15. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 18. Jau. Se. Majeftät der König haben Allerguädigſt ger 
ruht: Am 15. d. Mittags in Allerhoͤchſt Ihrem Palais den Königlich württem⸗ 
bergiſchen Generals Lieutenant und Flügel ⸗Adjutanten von Baur in einer 
Privat-Audienz zu empfangen und aus deſſen Händen ein Kondolenz- und Be⸗ 
glückwünſchungs -Schreiben Sr. Majeſtät des Königs von Württemberg ent⸗ 
gegen zu nehmen. 


Se. Majeftät der König haben . geruht: Dem Wirklichen 
Geheimen Dber » Zuftiz "Rath von und zur Mühlen im Juſtiz⸗Miniſterium 
Stern zum Rothen Adler - Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu ver⸗ 
leihen; ferner dem Kommandeur der 9. Diviſion, General- Lieutenant von 
Schoeler, die Erlaubnuiß zur Anlegung des von des Großherzogs von Baden 
Königlicher Hoheit ihm verliehenen Groß «Kreuzes des Zähringer Löwen Or⸗ 
dens; ſo wie dem Direktor der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, Geheimen 
Kommerzien - * Op — zu Köln, zur Anlegung des von des Kö⸗ 
nigs der 2 5 ajeſtät ihm Da DOffigier « Kreuzes des Leopold ⸗Or⸗ 
dens, und dem Vize- Prälidenten der Direktion der Rheiniſchen Eiſenbahn. Ger 
ſellſchaft, Freiherrn von Geyr⸗Schweppenburg zu Aachen, zur Anlegung 
des ihm verliehenen Ritter ⸗Kreuzes dieſes Ordens zu ertheilen. 
Der Maſchinenmeiſter Carl Hagen iſt zum Königlichen Eiſenbahn⸗Ma⸗ 
ſchinenmeiſter ernannt und demſelben die Maſchinenmelſter⸗Stelle zu Lands ⸗ 
berg a. d, W. verliehen worden. BSR 
Der Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Neitſch zu Lauban ift vom 1. 
Mai 1861 ab in gleicher bat an das Kreisgericht zu Rothenburg mit 
Anweiſung ſeines Wohnſiges in Muskau verſetzt; der bisherige Gerichts- Aſſeſſor 
Jos! zu Plein iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte zu Löwenberg und 
zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Glogau mit 
eines Wohnſitzes in Greiffenberg; fo wie der bisherige Gerichts⸗ 
Afſeſſor Köhler zu Glogau zum Rechtsanwalt beim Kreisgerichte zu Glogau 
und zugleich zum Notar epartement des Appellationsgerichts zu 2 
or 


a feines Wohnſißzes in Polkwitz; und der bisherige Gerichts- Aſſe 
Hirſch zu zum anwalt bei dem Kreisgerichte zu Liegnitz und 4 . 
ra des Appellationsgerichts zu Glogau mit An- 
es uſiges in Parchwiß; desgleichen der bisherige Gerichts⸗ 


weiſu Hi 0 
e uberg zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte zu 


Frei nd. zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu 


eines Wohnſitzes in Neuſal t worden. 
Wange 10 ozent kai ie Dr tan vou alen dorf 


bi cr a am Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der 
ag glichen Unvetſttät ernannt worden. 

| König 1 der Großherzog von Mecklenburg ⸗ 
Serin Machen Her eingetroffen und hat im Königlichen Schloſſe 


BU NA er 
der General 


der Infanterie u. kommandirende 
28 — — Se. Exzellenz 


en ommaı Bi * u, n 
von burg; der Gen irh ) Bialcke, mit der Führung der 
* 3 Diviſi — von Steltin; der General⸗Major und In pecteur nz 


— "der GeneralDiajor und. Gom —— Ju — — 2 
der 0 man er anterie-Brigade, vo 

Schmidt, von Frankfurt a. O.; der General» Major und Commandeur der 
21. Zufauterie » Brigade, von Walther und Croneck, von Breslau; der 
General- Major und Commandeur der 25. Jufanterie⸗Brigade, von Natzmer, 
von Münſter; der General⸗Major und Commandeur der 5. Kavallerie- Brigade, 
Baron von der Goltz, von Stettin; der General⸗Major und Commandeur der 
12; Jufanterie Brigade, von Manſtein, von Brandenburg; der Generals 
Major und Commandeur der 14. Infanterie Brigade, von Borcke, von 
Magdeburg. f 


— 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 

Frankfurt a. M., Donnerſtag 17. Jan. Nachmitt. 
In der heutigen Sitzung des Bundestages ſtellten die berei⸗ 
nigten Ausſchüſſe in Bezug auf den Antrag Oldenburgs fol⸗ 
gende Anträge: Das Patent vom 25. September 1859 und 
das Finanzgeſetz vom Juli 1860 ſeien ohne Zuſtimmung der 
Stände illegal; Dänemark ſei aufzufordern, binnen 6 Wo⸗ 
chen wegen Erfüllung des Probiſorlums dem Bundesbeſchluſſe 
vom 8. März 1860 gemäß ſich zu erklären, widrigenfalls 
Exekution. c 

London, Donnerſtag 17. Jan. Die heutige „Times“ 
fügt: Dänemark werde nicht ohne kräftige Unterſtützung ge⸗ 
laſſen und das Prinzip der Nichtintervention werde in dem 
Konflikt zwiſchen Holſtein und Dänemark aufrecht erhalten 
werden. Auch würden drei Großmächte darüber wachen, daß 
Dänemark nichts gewaltſam genommen und daß daſſelbe nicht 


ückt werde. 
unterdrü (Eingeg. 18. Januar 8 Ubr Vormittags.) 


Kopenhagen, Ponnetſtag 17. Jau. Abends. So eben if ein 
Geſeh krſchienen, welchts 6700 Matrofen aus dem Königteich und 
dem Hetzogthum Schleswig einberuft. Die Pampfſregatte Sjölland 
iſt aus Weſlindien zurücberufen. — Bugleih iR eine von allen 
Mitgliedern des Landsthings und Volksthings unterschriebene 
Abreſſe zu weiterer Unterzeichnung öſſentlich ausgelegt. Pitſelbe 
enthält die Aufforderung zum Widerstand gegen jeden Verſuch des 
Auslandes, ſich in die inneren Angelegenheiten Päuemarks zu miſchen, 
fo wit gegen jedwedes Aufgeben däniſcher Nationalität im Herzog 
thum Schleswig. Auch wird die Aufforderung hinzugefügt, dahin 
zu wirken, daß Schleswig eine mit dem dänifchen Grundgeſehe über 
tinſtimmende Freiheit erhalte. 

„(Eingeg. 18. Jan. 1 Uhr 5 Minuten Nachmittags.) 


— 


Deutfibland. 


eußen. C Berlin, 17. Januar. [Vom Hofe; Ta⸗ 


Pr 8 
ges nachrichten] Heute Vormittag nahm der König die Vor⸗ 
träge des Geheimrathes Illaire entgegen und arbeitete alsdann 
mit dem Kriegsminiſter v. Roon und den Generaladjutanten 
v. Manteuffel und v. Alvensleben. Um 11 Uhr Vormittags ver⸗ 
ſammelten ſich die Minifter, unter dem Vorſitz des Fürſten von 


® 
Sonntage täglich erſcheinende 0 
Blatt beträgt vierteljährlich f 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., | 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen b 


Freitag den 18. Januar 1861. 


Hohenzollern, zu einer mehrſtündigen Berathung im Konferenz- 
zimmer des Abgeordnetenhauſes, und der König empfing inzwiſchen 


die Deputation der Hanſeſtädte und mehrere höhere Militärs. Um 


Schloß, wo bereils die Prinzen und Prinzeſſinnen des hohen 
Königshauses, der Großherzog und die Frau Großherzogin von 
Baden, der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, die heſſiſchen 
Prinzen und andere fürſtliche Perſonen, ſowie der General⸗Feld⸗ 
marſchall v. Wrangel, die Generalität, der ruſſiſche Militärbevoll⸗ 


Annagelung der Fahnen und Standarten erfolgte er in der durch 


das Programm vorgeſchriebenen Weiſe. Als dieſer Akt beendigt 
war, beſichtigte der König die anweſenden Deputationen der neu 
formirten Truppentheile und kehrte alsdann ins Palais zurück, wo 
er mit dem Fürſten von Hohenzollern und dem Miniſter v. Auers⸗ 
wald konferirte, während ſeine Gemahlin, der Kronprinz und die 
Frau Kronprinzeſſin und die übrigen hohen Herrſchaften bei dem 
milden Wetter eine Spazierfahrt machten. An der Tafel erſchie⸗ 
nen nur der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, die badiſchen 
Fend und der Fürft von Hohenzollern; dagegen iſt morgen 

aladiner von mehr denn 100 Gedecken und erſcheinen dabei alle 
Mitglieder der königlichen Familie, die badiſchen Herrſchaften, der 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, der Prinz Auguſt von 
Württemberg und die übrigen fürſtlichen Perſonen, 5 75 die Ge⸗ 
neralität und die Stabsoffigiere, Die Fahnenweihe ift Mittags 
vor dem Standbilde Friedrichs des Großen und haben dort auch 
diejenigen Landtagsmitglieder Plätze augewieſen erhalten, welche 
Uniform zu tragen berechtigt ſind. Die Aufſtellung der Truppen 
erfolgt Mittags bald nach 12 Uhr, und führt über dieſelben der 
Kronprinz das Kommando. — Heute Vormittag kam die Groß⸗ 
berzogin⸗Mutter und die Herzogin Karoline von Mecklenburg⸗ 
Strelitz von Potsdam nach Berlin, machten der Königin, der 
Frau Kronprinzeſſin, der Frau Großherzogin Luiſe von Ba⸗ 
den und den übrigen hohen Frauen ihre Beſuche und begaben 
ſich alsdann wieder nach dem Schloß Sansſouci zurück. — 
Morgen Vormittag ½ 12 Uhr wird die Königin die Mitglieder 
des diplomatiſchen Korps, im Beiſein des Miniſters des Auswär⸗ 
tigen, v. Schleinitz, empfangen. — Der Großherzog von Baden 
fuhr heute Nachmittag 3 ½ Uhr ins auswärtige Amt und hatte mit 
dem Miniſter v. Schleinitz eine Unterredung, die wohl eine Stunde 


ſandten, Lord Bloomfield, empfangen, der bereits vom großherzog⸗ 
lichen Hofe zu Neuſtrelitz wieder hierher zurückgekehrt if. — Der 
Handelsminiſter v. d. Heydt giebt morgen Nachmittag 4 Uhr ein 
Diner, zu welchem die Miniſter, Landtagsmitglieder und andere 
hochgeſtellte Perſonen geladen find. — Seit dem Tode des Abg. 
H. v. Arnim ſind die Wahlmänner des betreffenden Wahlbezirks 
ſehr rührig. Ein Theil derſelben agitirt für den Oberftantsanwalt 
Schwarck, ein anderer für Schulze⸗Delitzſch und andere wünſchen 
die Wahl eines Kirchmann, Temme x, durchzuſetzen. Bis jetzt 
dürfte noch Hr. Schwarck in der Majorität ſein. — Beim Brande 
im Stadiſchloſſe zu Potsdam haben einige Oelgemälde theils vom 
Feuer, theils vom Qualm ſehr gelitten. Dieſelben, 7 an der Zahl, 
darunter ein großes, das vom Feuer ſchon ergriffen worden ift, find 
heute von Potsdam nach Berlin gebracht worden, und jol ein hie 
ſiger Künſtler die Reſtauration derſelben ausführen. — Der ſchon 
gemeldete Poſtdiebſtahl hat unſere ganze Polizei in Bewegung ge⸗ 
ſetzt, doch hört man nicht, daß es ihrer Thätigkeit bereits gelungen 
iſt, die Diebe zu entdecken. Auch die Vernehmung der Droſchken⸗ 
kutſcher ſoll reſultatlos geblieben ſein; keiner will zwei Männer mit 
einem Sack gefahren haben. Wie man ſich erzählt, ſollen es die 
Diebe eigentlich auf eine bedeutende Geldſendung aus Petersburg 
abgeſehen gehabt haben; dieſe ledernen, mit Imperials gefüllten 
Beutel waren aber, nach Frankfurt a. M. beſtimmt, ſchon früher 
nach dem Bahnhofe geſchafft worden. Man glaubt hier noch im⸗ 
mer, daß der Diebſtahl nicht auf dem Bahnhofe, ſondern bereits 
auf dem Poſthofe verübt worden iſt. Die Kriminalpolizei hat be⸗ 
reits einige Verhaftungen vorgenommen. 


— [Die preußiſche Emigration) Von den Flücht⸗ 
lingen, deren Rückkehr in ihr Vaterland jetzt nichts mehr im Wege 
ſteht, nennt die „Spenerſche Zeitung“: Präſident Temme (lebt als 
Profeſſor in Zürich, nicht verurtheilt), L. Bucher (als Steuerver⸗ 
weigerer zu 18 Monaten verurtheilt; Schriftſteller in London), Dr. 
Nauwerk (in Amerika), Prediger Baltzer (aus dem Brandenburgi⸗ 
ſchen, jetzt in Zürich), Chirurg Bauer aus Stolp (in London), Buch⸗ 


händler Dr. Berlepſch aus Erfurt (in der Schweiz), Literat Braß 
aus Berlin (in Zürich), Engels von Barmen (Kaufmann in Lon⸗ 
don), Friedrich Held von Breslau (Photograph in Zürich), Literat 
Hexamer von Berlin (in Nordamerika), Staatsanwalt Heinzelmann 
von Elberfeld (noch nicht verurtheilt, in London), Dr. Kaliſch von 
Berlin (in Paris), Linden⸗Müller von Berlin (Bierwirth in New⸗ 
a Literat Artyur Müller von Berlin (in Brüſſel), Bürgermei- 


ter Plath von Leda (Steuerverweigerer, in London), Gutsbeſitzer 


v. Rappard aus Weſtpreußen (in Bern), Graf Oskar v. Reichen⸗ 
bach aus Schleſien (in Philadelphia), Landgerichtsrath Riotte von 


fteller in Milwaukee), Rektor Schramm von Langenſalza (Predi⸗ 
ger in Philadelphia), Dr. Solger aus Pommern (in Muaſſachuſetts) 
Aktuarius Stein von Berlin (Agent in Zürich), Aſſeſſor Streber 
von Königsberg (in Coſtariea), Schneider Weitling von Magde⸗ 
burg (in Newyork), Advokat Weſendonk von Düſſeldorf (in Phila⸗ 
delphia), Literat Wolf von Breslau (in Nordamerika), Advokat 
Würth von Sigmaringen (in Chur), Bürgermeiſter Zimmermann 
von Spandau (Barriſter in London). — Von den Militärgerichten 


lung. 


1 Uhr Mittags begaben ſich der König und die Königin ins bieſige 


mächtigte, General Graf Adlerberg ꝛc. verſammelt waren. Die derung nach Amerika 


4 ud dig, Molen. b 
Geschicke. in Ihrer Kubteeötftorichen und fe len 


Dänen in Schleswig, nicht Gleichberechtigung, 
ſchen Nationalität in dieſer Provinz. de 


überwiegend der 


Elberfeld (in Texas), Buchhalter Otto Ruppius von Wahn (Schrift⸗ 


15. 


JInſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoͤher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


find verurtbeilt; Profeſſor Kinkel von Bonn (Lehrer in London), 
Lieutenant v. Deuft (Lehrer in Connecticut), Buchhändler Conheim 
von Frauſtadt (in Newyork), de la Haye von Prüm (in Newyerſey), 
Lieutenant Hoffſtetter von Hohenzollern (Offizier bei Garibaldi), 
Lieutenant Nüſtow von Königsberg (Profeſſor in Zürich, zuletzt 


Generalſtabschef bei Garibaldi), Lieutenant Schimmelpfennig v. d. 
| Oye (in London), Student 


a ( Schurz von Bonn (Regierungsmitglied 
in Connecticut), Lieutenant Techow aus Brandenburg (in Auſtra⸗ 
lien), Lieutenant Willig (Redakteur in Cincinnati). Zur Auswan⸗ 
ſind ſchon früher begnadigt die im Ladendorf⸗ 
ſchen Prozeß verurtheilten beiden Berliner Lehrer Neo und Guerike. 
Nicht verurtheilt, aber bedroht ſind die in London verweilenden 
Freiligrath, Arnold Ruge, Heinzen, Marx. Es iſt dieſes Ver⸗ 
zeichniß übrigens nicht vollſtändig. 

— [Militäriihes] Das bisherige 2. Weſlpreußiſche Gre⸗ 
nadierregiment (Nr. 7) und das 1. Rheiniſche Huſarenregiment 
Gr. 7), deren Chef Se. Maj. der König iſt, haben nachſtehende 
Benennungen erhalten und zwar heißt das erſtere fernerhin Königs⸗ 
Grenadier⸗ (2. Weſtpreußiſches) Regiment (Nr. 7) und das letztere 
Königs⸗Huſaren (1. Rheiniſches) Regiment (Nr. 7). 

— [Bur Adreſſe des Abgeordnetenhauſes.] Im 
Schooße der polniſchen Fraktion iſt in einer heute ſtattgehabten 
Sitzung der Beſchluß gefaßt worden, zu der Adreſſe in jedem Falle 
ein Amendement einzubringen, worin das Vertrauen ausgeſprochen 
wird, daß dieſelben Rechte, deren Geltendmachung im Inkereſſe der 
deutſchen Herzogthümer gegen Dänemark als eine nationale Ehren⸗ 
pflicht anerkannt wird, nun auch in Beziehung auf die anderen 
Nationalitäten, die ſich mit den Deutſchen in Danemark in gleicher 
Lage befinden, alſo namentlich auch in Beziehung auf die preußi⸗ 
ſchen Staatöangehörigen polniſcher Nationalität, bald zur Geltung 
gelangen werden. f 

1 2 und Dänemark] Man ſchreibt dem „Br. W.“ von der 

Brahe, 14. Jan.: „Daß die Polen für die Dänen gegen die deutſchen Schles⸗ 
wiger Partei nehmen, kann uns Deutſchen der Provinz ganz willkommen ſein. 
Viel unklarer ſtanden wir 1848 mit ihnen, als fie für die Schleswig⸗Holſteiner 
Sympathie zeigten und auch den übrigen Deutſchen zu ihrem Beſtreben nach 
nationaler Einheit Glück wünſchten, (aber nur etwa innerhalb der Reichsgren⸗ 
zen des Kaiſers Heinrich II.), dagegen uns „Eindringlinge“ aus dem „Groß⸗ 
herzogthum“ wieder hinauswerfen wollten, indem ſie eee alsbald 
auch ihre natürlichen Grenzen, das Rieſengebirge, die Oder und das Baltiſche 
Meer wieder zu nehmen. Ihre Parteinahme für die Dänen darf uns gar nicht 
wundern, ſie mußte erwartet werden, denn ſie iſt in der Natur begründet. Die 
a bon weniger in ihren arge r ideen Naeffchte für 

e 

Auch wollen die Polen, ebenſo wie bie 
ſondern Unterdrückung der deut⸗ 
i At in Belde Völker beſitzen eine glänzende Ver⸗ 
gangenheit. Die Dänen beherrſchten im 9. und 10. Jahrhundert unſerer Zeit⸗ 
rechnung in Gemeinſchaft mit den Normannen alle nördlichen Meere bis nach 
Nordamerika hin, fie unterwarfen ſich die britiſchen Inſeln und waren der 
Schrecken aller europäſſchen Küſtenländer. Etwa um dieſelbe Zeit dehnten die 
Polen unter ihren beiden erſten Boleslaws ihre Herrſchaft zeitweiſe über Mäh⸗ 
ren, Böhmen, Schleſien, Pommern, Preußen und einen großen Theil von Naß 
land aus; ihre Reiterſcharen waren ebenſo gefürchtet in Kiew und Nowgorod, wie 
in Prag und Meißen. Nach dieſen übermäßigen Anſtrengungen der Kräfte folgte 
bei beiden Voͤlkern eine längere Zeit der Erſchlaffung, während welcher beide 
die Ueberlegenheit der Deuiſchen im Kriege wie im Frieden, in der Sprache wie 
im Recht, in der Kunſt wie in der Wiſſenſchaft, in der Gewerbthätigkeit wie im 
Handel erkennen mußten. Es wurde damals dort Südſchleswig, hier Schleſien 
für immer germaniſirt, und zahlreiche, ja alle Städte wurden in beiden Landen 
vorübergehend mit deutſchen Bürgern beſetzt. Gegen das Ende des Mittelalters 
nahmen beide Völker wieder einen neuen Aufſchwung. Die Dänen, deren 
Stammland nicht bloß das jetzige Dänemark, ſondern auch das ſüdliche Schwe⸗ 
den umfaßt, dehnten ihre Macht durch die Kalmariſche Union über Norwegen, 
wo noch heute das Däniſche die Schrift. und amtliche Sprache ift, Schweden 
und Finnland aus, die Polen über den Jagellonen die ihrige über Preußen, Lit⸗ 
tauen, die ſogenannten Oſtſeeprovinzen, Weſt⸗ und Südrußland, ja kurze Zeit 
ſogar über Moskau, ferner über Galizien, wo ebenfalls das Polniſche noch ſetzt 
die Sprache der höheren Stände iſt. Seit dem 16. Jahrhundert entwickelte ſich 
bei beiden Völkern eine Uebermacht des Adels, welche elnerſeits ſchwächend auf 
die königliche Gewalt, andererſeits knechtend auf Bürger⸗ und Bauernſtand 
drückte. Es erwies ſich auch hier wie jo oft in der Weltgeſchichte, daß die über⸗ 
wuchernde Ariſtokratie Verderben für jeden Staat bringt, denn beide Völker ver⸗ 
loren Macht und Anſehn und ſanken Schritt für Schritt immer tiefer. Wieder 
nahm bei beiden der deutſche Einfluß überhand, obgleich unſere Nation ſelbſt ſich 
in Hunderte von Vaterländchen verſchiedener Größe zerſplitterte. In Dänemark 
gipfelte der deutſche Einfluß unter dem Miniſter Steuenſee, welcher die deutſche 
Sprache überall, im Heer, Gericht, Verwaltung und höheren Schulen einführte, 
in Polen zeigte ſich deutſche Uebermacht bei den Theilungen, durch welche alle 


die Zukunft die größte Aehnlichkeit. 


eigentlich polniſchen Theile des Landes an die deutichen Mächte Oeſtreich und 


Preußen, die ruſſiſchen, littauſſchen und andere an Rußland kamen. Seit dem 
Ende des vorigen Jahrhunderts haben beide Völker allerdings eine verſchiedene 
politiſche Geſchichte gehabt. Die Dänen gewannen dadurch für ihren Staat 
eine, wenn auch vielleicht nur kurze Lebensffiſt, daß fie aus ſich ſelbſt die Kraft 
entwickelten, den Uebermuth ihrer Ariſtokratie zu bändigen, um ſich ihre Natio- 
nalität zu erhalten, während die polniſche Arſſtokratie lieber ihren Staat dem 
Untergange zuführen, als ihren Privilegien entjagen on te. 1772 wurde in 
Dänemark Struenſee hingerichtet, in Polen dle erſte andestheilung von den 
Nachbarn vorgenommen. Nur noch eine üͤbereinſtimmende Periode baben beide 
Völker erlebt, nämlich eine Zeit der Reaktion Galen die Deutſchen: Die Dänen 
üben ſie 18 in Schleswig ⸗Holſtein, er Polen übten fie zur Zeit des Her⸗ 
zogthums Warſchau. Jedem Volke verhalf dazu eine auswärtige Macht, letz 
terem das napoleoniſche Frankreich, erjterem leider aber eine deulſche, namli 
Oeſtreich. . Da 
Die andere Aehnlichkeit e anen 
ſozialen und Kulturverhältniß zu den Deutſchen, zumal in den Grenzprovinzen, 
dort Schleswig, bier War woben und Poſen. Letztere ſchieven ihre Sprach⸗ 
renze langſam, aber ia ort wie hier immerwährend vor; fie haben ihre 
aft und Stüge in den Städten und im Bürgerſtande, welcher dort wie hier 
deutſchen Nation angehört. Der große ländliche Grundbeſitz 
iſt dort wie hier zwar auch mehr in deulſchen Händen, aber dennoch gehören 
die däniſchen, wie die polniſchen Wortführer gegen die Deutſchen neben dem 
eiſtlichen vorherrſchend dem großen Orundbeftkerftande an. Die kleineren 
Grundbeſiger, die Bauern, ſind dort zur Nöte Hälfte Dänen, hier Polen, 
und 1 ſehr eifrig für ihre Nationalität, in Schleswig ſogar die däni⸗ 
ſchen theilweiſe deutſch, im preußiſchen Polen die polniſchen wenigſtens preußiſch 
eſinnt. Der bei weitem größte Theil der beſitzloſen, arbeitenden Bevölkernn 
ff dort daniſch, hier polniſch. Die Deutichen ſind den Dänen ſowohl, wie 
den Polen an Intelligenz, Kapital und Ausdauer überlegen, leßteren auch 
durch größere Wirthſchaftlichkeit, wogegen fie ihnen hier an Gemein und 
Nationalſinn nachſtehen, nicht aber den Dänen in Schleswig ⸗Holſtein, wie 


und Polen findet ſich in ihrem 


— 


— 


überhaupt unfere dortigen deutſchen Brüder uns anderen in den politiſchen 
Tugenden als Muſter voranleuchten. Der dritte Punkt der eg 
wird vorausſichtlich in dem ferneren Schickſal beider Völker liegen. (Man ſo 
nicht prophezeien wollen. D. Red.) So wie 1813 die Erhebung des deutſchen 
Rieſen nicht bloß den franzöſiſchen Bedrücker über den Rhein warf, ſondern 
auch den 1 — polniſchen Bedränger an der Netze und Warthe in fein 
natürliches Verhältniß zurückwieß, fo wird hoffentlich in Kurzem ſeine Bewe⸗ 
gung den däniſchen Zwerg von der Eider verſcheuchen. So wie Polen ſeine 
polikiſche Selbſtändigkeit wohl auf immer verlor, ſo wird ſie auch Dänemark 
verlieren. Sowie das Hauptland der erſten einem ſtammverwandten Staate 
anheim fiel, ſo wird auch das Hauptland der letzteren Schweden unterworfen 
werden, während Schleswig, wenn nicht auch ganz Jütland einem deutſchen 
Staat, hoffen wir, dem preußiſchen zufallen wird. Alsdann werden die bei⸗ 
den ſympathiſirenden Nationen vielleicht Gelegenheit haben, einander von An- 
geſicht zu Angeſicht zu ſehen — auf der Oppoſitionsbank des Landtags zu Ber- 
kin. Zur Selbſterkenntniß, zum Bewußtſein, daß ſie durch eigene Schuld jo 
weit heruntergekommen, werden ſie wohl auch dann nicht gelangen. 

— [Pferdeaufkäufe.] Die Zollvereinsſtaaten haben den 
Antrag auf Erlaß eines Pferdeausfuhrverbots abgelehnt. Wir ken⸗ 
nen die Gründe nicht, welche dieſen Beſchluß motivirt haben mö⸗ 
gen, jagt die „BH3.*, hören jedoch von den verſchiedenſten Seiten 
beſtätigen, daß für ausländiſche Rechnung ſeit geraumer Zeit ſtarke 
Pferdeankäufe bewirkt werden. Unter Anderm wird uns aus dem 
Marienburger Werder gemeldet, daß dort Händler die hoͤchſten 
Preiſe bewilligen und Pferde in großen Zügen aus dem Lande füh⸗ 
ren. Von anderen Seiten wird Aehnliches berichtet, mit dem Hin⸗ 
zufügen, daß Lieferungskontrakte mit inländiſchen Händlern abge⸗ 
ſchloſen ſind, die bis Ende März erfüllt werden ſollen. Auch aus 
der Schweiz hört man, wie der „Leipz. Z.“ geſchrieben wird, daß 
Spekulanten mit ſardiniſchen Händlern Kontrakte zur Lieferung 
von Pferden aus den ſüddeutſchen Staaten gemacht haben. Dieſe 
Pferde ſollen aber nicht über die Bodenſeeplätze ausgeführt, ſon⸗ 
dern auf weiten Umwegen nach der Schweiz gebracht werden, um 
Aufſehen in Deutſchland zu vermeiden. Der Getreideexport aus den 
deutſchen Bodenſeehäfen nach ſchweizeriſchen ift ebenfalls äußerſt 
alt und ſteht mit dem Bedürfniß der Schweiz in keinem Ver⸗ 

ältniß. 

— [Graf Montemolin.] Zu der telegraphiſchen Nach⸗ 
richt aus Trieſt vom 14., nach welcher am Tage vorher der Graf 
Montemolin und Gemahlin geſtorben ſein ſollen (. Nr. 12), bes 
merkt die „N. P. Z.“: Der Inhalt der Nachricht, wie die Faſſung 
derſelben ließen allerdings Zweifel an der Richtigkeit zu; indeſſen 
erfahren wir aus einem diplomatiſchen Kreiſe, daß die Nachricht 
begründet iſt: Graf Montemolin wie ſeine Gemahlin ſind inner⸗ 
halb weniger Stunden am Scharlachfieber verſchieden. — Don 
Carlos Luis Maria Fernando von Bourbon und Bourbon, geb. 31. 
Januar 1818, Infant von Spanien, durch die Verzichtleiſtung ſei⸗ 
nes Vaters vom 18. Mai 1845 ſpaniſcher Thron⸗Prätendent, hielt 
ſich, von Thron und Reich vertrieben, als Graf Montemolin in 
Trieſt auf; ſeit dem 10. Juli 1850 lebte er in kinderloſer Ehe mit 
Donna Maria Carolina Fernando von Bourbon, königlicher Prin⸗ 
zeſſin beider Sieilien, die nun auch mit ihm verftorben iſt. Im 
Anfang des vorigen Jahres machte er mit ſeinem, am 2. Januar 

u Brunnſee verſtorbenen Bruder Don Fernando den letzten Ver⸗ 
ſuch durch den Ortega-Aufſtand zum Thron zu gelangen. Seit dem 
Mißlingen lebte er zu Trieſt, wo er denn auch geſtorben iſt. Von 
der Nachkommenſchaft des Prätendenten Don Carlos, Vaters des 
Grafen Montemolin, lebt jetzt nur noch der Infant Don Juan 
Carlos Maria Iſidro, der zwei Söhne hat. 


Breslau, 17. Jan. [Verkehrsſtörungen.] Der Güter⸗ 
zug von Poſen iſt geſtern Abend ausgeblieben. Der zweite Eiſen⸗ 
bahnzug von Stargard kam anſtatt um 10 Uhr ertt um 2 Uhr 
2 Minuten Nachts hier an, alſo um 4 Stunden ſpäter. Derſelbe 
mußte in Poſen über 3 Stunden liegen bleiben, weil der Breslau⸗ 
Poſener Güterzug auf der Strecke von Moſchin nach Poſen gänz⸗ 
lich verweht war, ſo daß jeder Wagen einzeln nach Poſen gefahren 
werden mußte. Um dieſes zu beſchleunigen, mußte erſt eine Loko— 
motive aus Kreuz requirirt werden. (Br. 3.) 

Koblenz, 16. Jan. [Wohlthätigkeit.] J. Maj. die Kö» 
nigin hat in Rückſicht der ſtrengen Kälte für die hieſigen Armen 
200 Thlr. überſandt. 

Königsberg, 16. Jan. [Eiſenbahn.] Die Deputir⸗ 
ten des Komité's zum Bau der Koͤnigsberg⸗Pillauer Eiſenbahn, 
welche nach Berlin gingen, um dem Handelsminiſter perſönlich die 
dringendſten Vorſtellungen in dieſer Angelegenheit zu machen, ſind 
mit abſchlägigem Beſcheide zurückgekehrt. Obgleich ſie erklärten, 
die Geſellſchaft wolle auch ohne Zinsgarantie des Staates bauen, 
hat der Miniſter entgegnet, dieſe Bahn könne aus ſtrategiſchen 
Rückſichten nur Staatsbahn ſein und werde angelegt werden, jor 
bald es ſich thun laſſe. (Oſtpr. Ztg.) 

Kulm, 16. Januar. [Das Gebahren der Polen.] Der 
hier in polniſcher Sprache erſcheinende „Nadwislanin“ (der Weich⸗ 
ſelbote), welcher am 24. Novbr. v. J. in einem mit einem Trauer⸗ 
rande verſehenen Extrablatte den Tod des Deputirten v. Potwo⸗ 
rowski feinen Leſern mittheilte, brachte ohne einen ſolchen Trauer⸗ 
rand die Nachricht von dem Tode des Königs. Ebenſowenig trägt 
den Trauerrand die ſeit Anfang dieſes Jahres hier in polniſcher 
Sprache erſcheinende, von dem Geiſtlichen Gawrzygielski redigirte, 
für das Volk beſtimmte Zeitung „Przyjaciel Ludu“ (der Volks⸗ 
freund). Von dem älteren Blatte unterſcheidet das neuere fi) da⸗ 
durch, daß es, während jenes auf die intelligenteren Klaſſen reflek— 
tirt, vorzugsweiſe die Bearbeitung der Maſſen im Auge hat. Der 
Preis 5 demgemäß niedrig geſtellt und die Sprache ſehr populär 
(oder, gerade herausgeſagt, faſt trivial). Indem die letztgenannte 
Zeitung bei ihrer erſten Nummer eine Abbildung der Mutter Got⸗ 
tes ihren Leſern mittheilt, fordert fie dieſelben auf, täglich zu letzte⸗ 
rer zu beten, unter Anderm: „In trüben und hellen Tagen bete für 
uns, Jungfrau, bete für deine polniſche Krone, denn die Untertha⸗ 
nen weinen.“ Am Schluß des Blattes heißt es unter der Ueber⸗ 
ſchrift: Was hört man in der Welt? „Es iſt Verſchiedenes zu hö⸗ 
ren. Gutes und Böſes. Zuerſt: der preußiſche König, von dem Ihr 
wißt, daß er ſchon 3 Jahre krank iſt, hat ſeinen Geiſt dem Herrn 
empfohlen“ u. ſ. w. Man ſollte hiernach meinen, daß Kulm nicht 
in Preußen läge, es iſt aber doch ſo und es ſchlagen hier viele Her⸗ 
zen, die den Tod ihres Königs betrauern. Ebenso ſollte man nach 
dem Umſtande, daß hier zwei polniſche Zeitſchriften erſcheinen, glau⸗ 
ben, daß Kulm und der Kulmer Kreis nur von Polen bewohnt 


21,994 polnische, 24,292 deutſche, und Kulm ſelbſt 3002 polniſche, 
3905 deutſche Bewohner. Iſt hiernach die deutſche Bevölkerung 
der polniſchen ſchon der Zahl nach überlegen, ſo iſt ſie es noch weit 


8 und was wir dadurch erwerben iſt Geringſchätzung, 
wäre; und doch hatte derſelbe bei der Zählung im Jahre 1858 nur 
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mehr in materieller Beziehung. In der Stadt Kulm gehören 241 
Grundſtücke im Werthe von mehr als 472,000 Thlen. Deutſchen, 
123 im Werthe von weniger als 124,000 Thlrn. Polen. Im Kreiſe 
ſelbſt befinden ſich an adlichen und ihnen an Bedeutung gleichen 
Gütern 65 im Werthe von mehr als 3 Mill. Thlrn. in den Händen 
der Deutſchen, 11 im Werthe von weniger als einer halben Million 
in den Händen der Polen. Im Jahre 1860 wurden im Kreiſe zu 
der 5850 Thlr. betragenden Einkommenſteuer 4872 Thlr. von 73 
Deutſchen, 978 Thlr. von 17 Polen beigetragen. Ein ſolches mate⸗ 
rielles Uebergewicht wird faſt in allen Theilen des Großherzogthums 
Poſen und den daran ſtoßenden Weſtpreußens den Deuiſchen vor 
den Polen beiwohnen. Handel, Induſtrie ſind faſt allein in den 
Händen der Erſteren, vielfach auch der größere Grundbeſitz, und es 
wäre zur Aufklärung vieler Meinungen des In» und Auslandes 
wohl wünſchenswerth, wenn einmal genauere ſtatiſtiſche Mittheilun⸗ 
en darüber gemacht würden. In der Zeitſchrift des ſtatiſtiſchen 
Büreaus iſt ſchon (Nr. 2) eine intereſſante Ueberſicht der Bevölke⸗ 
rungsverhältniſſe dieſer Landestheile gegeben, Danach wohnen in 
Weſtpreußen 789,583 Deutſche, 174,408 Polen und 171,667 Ma⸗ 
ſuren (die meiſt treue preußiſche Patrioten find), im Großherzog⸗ 
thum Poſen und zwar im Regierungsbezirk Bromberg 254,081 
Deutſche, 246,852 Polen, im Regierungsbezirk Poſen 381,382 
Deutſche, 536,840 Polen. Hiernach kann wohl nicht davon die 
Rede ſein, daß dieſe Länder nur äußerlich mit dem übrigen Preu⸗ 
ßen zuſammenhängen. Sie ſind verknüpft damit auf das Engſte, 
vielfach durch gleiche deutſche Abſtammung der Bewohner, nament⸗ 
lich aber durch das Band deutſchen Fleißes und des Ertrages des 
letzteren. Gern ſehen darin die Deutſchen die Polen als ihre Brü⸗ 
der an und lieben diefelben, wenn fie mit ihnen ſich als ſolche, gern 
und freudig als Preußen, als Unterthanen Eines Königs fühlen. 
Wenn dieſelben aber dahin ſtreben, ſich dem preußiſchen Staats⸗ 
verbande zu entziehen, dann iſt es Pflicht der Deutſchen, ſich zuſam⸗ 
menzuſcharen und kräftigſt dahin zu wirken, daß ihnen in ihren hei⸗ 
miſchen Sitzen ihr preußiſches Vaterland erhalten werde. (Sp. 3.) 
Saarbrücken, 15. Jan. [Unglücksfall.] Der Di 
reklor des hieſigen Bergamts, Oberbergrath Krauſe, iſt heute bei 
Befahrung der Gerhardtsgrube verunglückt, indem er in dieſelbe 
hinuntergeſtürzt und auf der Stelle todt geblieben iſt. 


Oeſtreich. Wien, 16. Jan. [Truppenaufſtellun⸗ 
gen an der untern Donau.] Die Pforte trifft umfaſſende 
militäriſche Vorbereitungen, um gegen alle Eventualitäten gerüſtet 
zu ſein. An der Donau ſtellt ſie eine Armee von 50,000 Mann 
ohne Reſerve auf, über welche Omer Paſcha, der aus dem Exile zu⸗ 
rückberufen iſt, den Oberbefehl übernehmen wird. Dieſe Rüſtun⸗ 
gen ſind einerſeits gegen die Donaufürſtenthümer, andererſeits ge⸗ 
gen Rußland gerichtet, deſſen militäriſche Aufſtellung in Beſſara⸗ 
bien der Pforte ernſte Beſorgniſſe einflößt. Ruſſiſcherseits ſind hier 
aus Aulaß der Truppenkonzentrirungen in Beſſarabien Erklärun⸗ 
gen abgegeben worden, welche hier in ſo fern mit Befriedigung auf⸗ 
genommen wurden, weil darin geſagt wurde, daß Rußland nimmer⸗ 
mehr zugeben werde, daß die Donaufürſtenthümer zum Herde 
der gegen Oeſtreich gerichteten Revolution werden. Daraus mag 
denn auch das Gerücht entſtanden ſein, daß ſich zwiſchen Oeſtreich 
und Rußland in Bezug auf Ungarn eine Annäherung vorbereite. 
Das in Großwardein aufzuſtellende Obſervationskorps wird 25,000 
Mann ſtark ſein. (K. 3.) 

— [Böhmen und Mähren.] Als Organ der Oppoſition 

egen die Czechen tritt vornehmlich ein Brünner Blatt, die „Br. 
Neuigt.“, auf, welches in „etwas rauher Weiſe“ gegen die Tenden⸗ 
zen der „Narodni Liſty“: in Böhmen aufzugehen, proteſtirt. „Wir 
Mährer“, heißt es an einer Stelle, „wollen für uns bleiben und 
von einer Vereinigung mit den Czechen in Böhmen nichts wiſſen; 
wir Mährer leben, Deutſche und Slaven, mit einander vereint ins 
zweite Jahrtauſend friedlich und ruhig, ringen mit einander in 
Fleiß und Arbeit, in der Wiſſenſchaft und Induſtrie, und wollen 
von Feindſeligkeiten und Aufhetzereien unter einander nichts hören. 
Gott hat uns beiden, Deutſchen und Slaven, das Land gegeben, 
wir haben beide Platz darin, wir wollen darin als arbeitſame und 
freie Brüder leben, das Land und unſer Leben durch die Arbeit und 
die edlen Produkte des Geiſtes und der Induſtrie verſchönern, uns 
durch wechſelſeitige Hülfeleiſtung ſtatt Entzweiung auszeichnen, durch 
Ordnung und einträchtiges Handeln freie Einrichtungen in der 
Gemeinde und im ganzen Lande erringen, aber nicht unſere Kraft 
in widrigen Nationalitäts⸗Eiferſüchteleien zerſplittern; wir lernen 
von Jugend auf jeder beide Sprachen und wir reden zu einander, 
— uns Gott die Zunge gegeben und wie es das Bedürfniß er⸗ 
ordert.“ 

— [Die Deutſchen in Ungarn.] Der „A. Z.“ ſchreibt 
man aus Ungarn: Das Magyariſiren deutſcher Familiennamen, 
als Empfehlung für beſſeres Fortkommen, iſt wieder in voller 
Blüthe. Man legt den deutſchen Namen, welchen unſere Eltern 
und Voreltern getragen, ruhig ab wie ein „aus der Mode gekom⸗ 
menes“ oder unbrauchbar gewordenes Kleid. Ohne vor ſich ſelbſt 
zu erröthen verkündet man: nur noch bis zum 1. Januar 1861 iſt 
mein Name Johann X., dann aber Y. Janos. Man ſchämt ſich 
deutſcher Abkunft zu ſein; und wie nicht ſelten Konvertiten die eif⸗ 
rigſten Widerſacher ihrer früheren Glaubensgenoſſen, ſo werden 
auch derlei patriotiſche Ueberläufer die entſchiedenſten Gegner jener, 
mit denen ſie durch gemeinſame Abſtammung verbrüdert ſind. Es 
iſt dieſe Geſinnungsloſigkeit, dieſes niedere Haſchen nach Popula⸗ 
rität ein trauriges Zeichen unſerer Zeit, und kein rühmlicher Zug 
unſerer deutichen Landsleute. Mit Recht macht uns darum (wenn 
wir nicht irren) die „Arader Zeitung“ den Vorwurf: wir Deutſchen 
in Ungarn hätten unſere gegenwärtige und keinetzwegs erfreuliche 
Lage nur uns jelbft zuzuſchreiben; denn Niemand habe ſich mehr 
beeilt durch Kleidung u. . w. feine nationalen Sympathien auszu⸗ 
drücken, als (wir können es nicht leugnen) die Deutſchen und die 
Juden! „Einigkeit macht ſtark“, dieſes ſehen wir tagtäglich mehr 
an den Magyaren. An Zahl zwar tee als die anderen Nas 
tionalitäten Ungarns, find fie doch ſtärker als alle, weil fie einig 
find; während unſer Zuſtand nur ein Abbild der Uneinigkeit, Rath⸗ 
und Thatloſigkeit Deutſchlands iſt. Auch wir glauben, nur durch 
Schmiegſamkeit ſei die Liebe anderer Nationalitäten zu erringen, 
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Peſth, 13. Jan. [Adreſſe an den Papſt.] Der „Hir⸗ 
nök“ veröffentlicht eine lateiniſch abgefaßte Adreſſe ene 
pitels an den Papſt, in welcher unter vielen Phraſen des Bedauerns 


und 


die Leiden hingewieſen wird, welche auch Ungarn erduldet habe; 
hierauf wird 15 1 de je größtentheild gehoben 
ſeien daß dem Königreiche, was ihm gehöre, zurückgegeben worden 
ſei, daß aber die Wunden noch nicht geheilt ſeien, welche man der 
ungariſchen Primatialkirche im letzten Jahrzehnt geſchlagen. Das 
Domkapitel hofft um ſo eher, daß „dieſe Wunden durch die väter⸗ 
liche Sorge! te Sr. Heiligkeit geheilt werden, als 
ſelbſt der Landesfürſt keinen dringenderen Wunſch haben könne, als 


den: jetzt, nachdem dem Reiche gegeben, was des Reiches ſei, auch 

der Kirche wieder U ar was durch Jahrhunderte zu den 

Rechten der Kirche gehörte, jetzt, nach der Wiederherſtellung der 

anderen Würden, welche im mächtigen Ungarreiche ſeit Jahrhun⸗ 

derten geblüht, auch die erſte kirchliche und wellliche Würde des 

3 das Primat, wieder mit feinem altererbten Glanze zu ber 
eiden. 


Heſſen. Kaſſel, 15. Jan. lEin Raucher.] Ein 
Vorfall, der das Stadtgeſpräch bildet, iſt Bra. weil 
er auf die Art, wie in den hoͤchſten Regionen die Dinge angeſehen 
werden, ein bezeichnendes Licht wirft. Der kurfürſtliche Konzert⸗ 
meiſter Weigert ging mit brennender Zigarre an einer der neun in 
der Königsſtraße ſtehenden Schildwachen vorüber, welche ihn zum 
Wegwerfen der Zigarre aufforderte. Der Poſten hatte formell 
Recht, denn noch immer beſteht das Verbot gegen jene Handlung; 
es iſt aber thatſächlich ſchon lange nicht mehr befolgt und ſeine 
Uebertretung nicht geahndet. Der ſich weigernde Konzertmeiſter 
wurde vom Poſten in ſein Schilderhaus geſteckt, wo er bis zur 
Ankunft der e ue a Stunden in der Kälte, das Ge⸗ 
ſicht vorſchriftsmäßig nach Innen gekehrt, ſtehen mußte. Die An⸗ 
ſammlung des Publikums vor dem Arreſtlokale veranlaßte, daß 
der Verhaftete auf hoͤchſten Befehl durch eine beſondere Soldaten⸗ 
abtheilung auf die Hauptwache geführt wurde, und erſt von dort 
wurde der arme Mann auf die Polizei gebracht. (Weſ. Z.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 14. Januar. [Ueber die venettaniſche 
Frage! ſchreibt „Daily News“: „Herr Grandguillot zählte un 
längſt im „Gonftitutionnel* die verſchiedenen Urſachen auf, die den 
franzöſiſchen Kaiſer zum Friedensſchluß von Blasen beſtimm⸗ 
ten. Einen ſehr ſtarken Beweggrund jedoch hat er vergeſſen oder 
ausgelaſſen. Wenn der Krieg fortgedauert und Oeſtreich Venetien 
verloren hätte, ſo wäre kein Zankapfel zwiſchen Italienern und 
Deutſchen übrig geblieben, und ihre frühere Nebenbuhlerei hätte ſich 
in feſte und dauernde Freundſchaft verwandeln können. Der un⸗ 
eigennützige Menſchenfreund, und ſelbſt ein eigennügiger, wie Herr 
Pereire, der in beiden Ländern e baut, mag ein ſolches 
Ziel wünſchenswerth finden. Wir erlauben uns jedoch, zu zweifeln, 
ob der Politiker, der durch und durch Franzose iſt, die Abtretung 
Venedigs aufrichtig wünſcht. Wir als Engländer, die in jo entle⸗ 
genen Ländern keine eigennützigen Abſichten haben können, erſehnen 
nichts lebhafter, als jene Abtretung; denn nichts ift peinlicher anzu⸗ 
en . gegeufeitige nn Den gleich verderbliche 

N enn Venetien öſtre lei 
immerwährenden Krieg gefaßt ſein.“ . u 22 1 

— [Bau neuer Kriegsſchiffe.] Der „Globe? iſt er⸗ 
freut, mittheilen zu können, daß die Admiraliiät den Entſchluß ge⸗ 
faßt hat, die Zahl der gepanzerten Kriegsdampfer ohne einen Au⸗ 
aba Zeitverluſt zu vermehren. Am Sonnabend find die Herren 

apier, Laird, Scott, Ruſſell, Mare, Samuda, Palmer, Weſtwood 
u. Kompagnie und die Themſe⸗Schiffbau⸗Kompagnie erſucht wor⸗ 
den, bis zum 24. d. M. ihre Angebote für den Bau von 2 gepan⸗ 
zerten Dampfern von je 4000 Tonnen einzusenden. Dieſelben fol- 
len den beinahe fertigen Schiffen „Reſiſtauce“ und „Defence“ ähn⸗ 
lich werden, eine Länge von 280 Fuß bei einer Breite von 56 haben 
und mit Eiſenplatten vorn und hinten bekleidet ſein. Das ſoge⸗ 
nannte „ winklige Prinzip“ ſoll bei dieſen zwei Schiffen noch keines⸗ 
falls in Anwendung kommen. 


Frankreich. 

„„Paris, 15. Jan. [ Erwartungen; das Nationa- 
litätspiinzip; Stimmung gegen Deutſchland; die 
Lage in Italien: die preußiſche Thronrede.] Der heu⸗ 
lige „Moniteur“ veröffentlicht (j. Telegr. in Nr. 12) das Dekret, 
welches die beiden großen Staatskörper, Senat und Corps legis⸗ 
latif, auf den 4. Februar zuſammenberuft. Erſterer tritt indelfen 
ſchon am 22. Januar zu einer Sitzung zuſammen, um über den zu 
Folge des Erlaſſes vom 24. November v. J. ihm vorzulegenden 
Senatskonſult zu berathen. Gegenſtand deſſelben iſt bekanntlich 
die ſofortige Veroffentlichung der Berichte über die Sitzungen der 
beiden Verſammlungen durch ſämmtliche Journale. Im Publikum 
erwattet man andere die Preßgeſetzgebung regulirende Vorſchläge 
und hofft, daß an die Stelle der bisherigen diskretionären Macht⸗ 
ſtellung des Miniſters des Innern ein Geſetz formulirt werde, wel⸗ 
ches die Zeitungen und politiſchen Blätter zwar durchaus nicht dem 
miniſteriellen oder richterlichen Einſchreiten entziehe, indeſſen aber 
doch den Redakteuren einen feſten Punkt gewähre, auf dem ſie Fuß 
faſſen könnten. Der Eroͤffnungsrede des Kaiſers ſieht man nalür⸗ 
lich mit Spannung entgegen; dieſe Reden haben immer noch nicht 
ihre Anziehungskraft verloren, obgleich Jeder ſich jagt, daß fie we⸗ 
der auf die Verhältniſſe der inneren Politik Frankreichs, noch auf 
die zukünftigen Beziehungen zum Auslande klares Licht werfen. 
Allein die Wolken ziehen ih immer drohender zuſammen, und Je⸗ 
der will nach einem Strohhalm greifen, in der Hoffnung, es werde 
ihm damit die Rettung gelingen. Ich glaube cen mit ziemlicher 
Sicherheit jagen zu können, daß die kaiſerliche Eröffnungsrede einen 
ſehr friedlichen Charakter haben wird. Der Kalſer möchte gern den 
allgemeinen Frieden bewahren. Mit ſeinem Scharfblick hat er er⸗ 
kannt, daß er durch Aufftellung des Nationalitätenprinzips einen 
gewaltigen Kampf heraufbeſchworen hat, der in ſeinen Folgen den 
Thron des „älteſten Sohnes der Volksſouveränetät“ ſelbſt umſtür⸗ 
zen kann. Er fühlt es, daß wenn einmal die Geiſtet losgelaſſen 
ſind, auch er ihnen das Zauberwort nicht mehr urufen kann, um 
ſie wieder — Stillſtand zu bringen. Allein ih es nicht ſchon zu 
ſpät, um dieſen Zuſammenſtoß zu verhindern? Die allgemeine Mei⸗ 
nung hier antwortet „Ja“, und freilich Italien, Ungarn, Galizien 
und, wie die „Patrie“ mittheilt, auch Ruſſiſch⸗Polen drohen, den 
Kaiſer zum Vorgehen zu zwingen. Ich ſchrieb Ihnen bereits, 
daß man hier Oeſtreich für rettungslos verloren anſie t; und daß 
man darüber trotz aller Freundſchaftsverſicherungen in den Tuile⸗ 


— 


rien keine Thräne vergießt, brauche ich nicht hinzuzufügen. Mit 
ebenſo unverhohlener Freude blickt man nach Frankfurt, wo die 
treuen Alltirten Preußens ſich auf das Eifrigſte bemühen, dafjelbe 
zu einem Schritte zu bewegen, der daſſelbe in eine höchſt bedenkliche 
Situation gegenüber dem übrigen Europa bringen kann. Man 
folgt hier den Wandelungen der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage mit 
der größten Sorgfalt. Sie ift hier von jeher unpopulär geweſen, 
Dank der außerordentlichen Thätigkeit der Dänen. So ſchreibt 
z. B. geſtern noch der „Conſtitutionnel“ in einer Korreſpondenz 
aus Wien „die Einwohner Schleswigs, Holſteins jo wie Polens 
wüßten aus dem Jahre 1848 her noch ſehr gut, was es hieße deutſch 
ſein“, ſoll ſoviel beißen, als daß wider den Willen der Einwohner 
dieſer Länder fie damals gezwungen ſein, deutſch zu bleiben. Nur 
die ſprüchwörtliche Unwiſſenheit eines Franzoſen in Allem, was Ges 
ſchichte und Geographie heißt, kann ſolche Faſeleien entſchuldigen. Man 
macht bier kein Hehl daraus, daß das Einſchreiten Preußens in 
—— leicht die Rheinfrage von Neuem auf das Tapet brin⸗ 
gen konne. 4 

Aus Italien lauten die Nachrichten keineswegs beruhigend; 
die Zeitungen melden zwar, daß Franz II. den Waffenſtillſtand für 
die Dauer bis zum 19. Januar angenommen habe, indeſſen iſt es 
kaum anzunehmen, daß er ſich zurückziehen wird. Man verſichert 
mir, daß der Kaiſer Napoleon ſo wie das engliſche Kabinet ſich an⸗ 
heiſchig gemacht hätten, jeden Verſuch einer andern Seemacht, den 
König in Gasta durch eine Flotte beſchützen zu wollen, mit Gewalt 
nöthigenfalls zurückzuweiſen. Es würde dies eine weſentliche Ver⸗ 
änderung in der bisher gegen Piemont eingeſchlagenen Politik an⸗ 
deuten, und dem Gerüchte eine größere Wahrſcheinlichkeit verleihen, 
dem zufolge der Prinz Napoleon ſeinen Schwiegervater aufge⸗ 
fordert habe, dreiſt in ſeinen Beſtrebungen, ganz Italien unter ſei⸗ 
nem Scepter zu vereinigen, fortzufahren. Dagegen will man ande⸗ 
rerſeits wiſſen, daß die von dem König Victor Emanuel und dem 
Grafen Cavour gemachten Anſtrengungen, um Garibaldi zu einem 
Aufſchieben feiner Pläne hinſichtlich Venetiens zu bewegen, Dank 


der Vermittelung des Generals Türr, zu einem befriedigenden Re⸗ 


ſultat gekommen find. Ich geſtehe Ihnen, daß ich dieſe Nachricht 
mit Unglauben aufgenommen habe. Man verkennt in Italien ſo 
wenig wie hier, daß eine große Anſtrengung der Nation allein die 
für ihre Regeneration nöthige moraliſche Kraft wiedergeben kann, 
und die einſichtsvollſten italieniſchen Staatsmänner Ben einen 
— als das unfehlbarſte Mittel an, ihre Einheit zu befeſtigen. 
Die italieniſchen Verhältniſſe find reich an Analogien mit den deut- 
ſchen; auch uns wird die Einheit nur als Frucht eines großen Kam ⸗ 
pfes zu Theil werden. 

Die öſſentliche Meinung beſchäftigt fi) ſeit dem Beginn die⸗ 
ſes Jahres angelegentlichſt mit Preußen, und die Proklamationen 
und Antworten König Wilhelm I. haben den Zeitungen manchen 
Stoff zu allerhand Betrachtungen gegeben, einen Skoff, den die 
ſeit heute Morgen bekannte Thronrede, mit der geſtern der König 
den Landtag eröffnet hat, um ein Bedeutendes vermehrt hat. Der 
heutige „Conſtitutionnel“ beſchäftigt ſich in einem von Herrn 
E. Dréolle unterzeichneten Artikel auf das Angelegentlichſte mit der 
don dem neuen König zu befolgenden Politik, die, wie der Verfaſ 
er einräumt, eine verſchiedene Bi einmal als deutſche Macht, dann 
als daß König Wilhelm I. die in feiner 
Eigenſchaft als Regent befolgte Politik verlaſſen, und ſich dem 
neuen Prinzip anſchließend, die deutſche Politik Preußens und feine 
Politik als Großmacht idenlifiziren werde. Schärfer äußert ſich die 
„Preſſe“; natürlich! Iſt fie doch mit Sack und Pack aus dem libe⸗ 
ralen in das demokratiſch⸗bonapartiſtiſche Lager übergegangen. Ich 
komme wohl darauf zurück. 

Paris, 15. Jan. [Eine Rede Roulands.] Vorgeſtern 
fand im Cirque Imperial die Preisvertheilung an die Schüler der 
polytechniſchen und philotechniſchen Geſellſchaft ſtatt. Ueber 5000 
Arbeiter waren zugegen. Der Unterrichtsminiſter Rouland hielt 
eine vielfach von Beifallsrufen unterbrochene Rede, deren wichtigſte 
Stelle, dem „Moniteur“ zufolge, lautet: 

„Meine Herren, wir haben ein des lebhaften Intereſſes würdiges Schau⸗ 
ſpiel vor Augen, denn es iſt der — Spiegel des Strebens des Landes. Frü⸗ 
her lebten die verſchiedenen geſellſchaftlichen Elemente über einander geſchichtet, 
aber ohne jede Verbindung, und wenn die Welt ſich bewegen wollte, 4 ſtieß fie 
auf furchtbaren Antagonismus. Dadurch erklären ſich die Heftigkeit der Revolu⸗ 
tionen und das Mißlingen jo vieler Reformverſuche, die nur zu Reaktionen und 
Ruinen führten. Heute find, Dank der theuer erfauften Gfahrung, Dank 
beſonders den bürgerlichen und politischen Errungenſchaften, die ſelbſt nur eine 
Folge des moraliſchen und geiſtigen Fortſchrittes find, heute find die Kaſten ver⸗ 
ſchwunden, die Vorurtheile haben abgenommen, der Haß iſt verwiſcht, und die 
ganze Geſellſchaft von oben bis unten erkennt das gemeinſchaftliche Vaterland, 
in welchem das höchſte Geſetz iſt: Gleichheit der Bürger, Achtung des öffentli⸗ 
chen Friedens und Beiſtand der Leidenden. Wir wollen deshalb alle ausharren 
in dem Werke der Verbeſſerung, wo Jeder von uns feine Aufgabe erfüllt. Wenn 
die Nächſtenliebe die Einen leitet, und wenn die Dankbarkeit die Anderen un- 
terſtützt, dann hat Jedermann ſeine Pflicht gethan, und der Staat, der dann 
ſicher iſt vor den Verwüſtungen der bürgerlichen Zwietracht, nimmt zu an Macht 
und geht frei der Zukunft entgegen. So ſchreitet Frankreich vorwärts, auf alle 
ſeine Söhne geſtüßt und die Sorge für ſeine Ehre und ſeinen Wohlſtand dem 
Souverain vertrauend, den es ſich ſelbſt gewählt hat. Der Kaiſer hat ſich zum 
Manne ſeiner Zeit, zum wahren Vertreter ſeines Jahrhunderts und zum voll⸗ 
tommenjten Sadvertlänhigen der Bedürfniſſe ſeines Landes gemacht. Auch muß 
man ihm für ſeinen beharrlichen Willen danken, die Entwickelung unſerer 
Hülfsmittel und unſeres Verkehrs in Kraft zu ſetzen, mehr und mehr die Natio- 
naleinheit zu begründen und überall den Unternehmungsfinn und die Hingebung 
des Wohlthuns zur Geltung zu bringen. Wahrlich, als es ſich um die Ehre 
Frankreichs handelte, hat er die Traditionen ſeiner Familie wieder belebt und 
Europa hat in unſeren Soldaten in der Krimm und in Italien die alte kaiſer⸗ 
liche Phalanx wieder erkannt. Aber der Friede iſt von unſchätbarem Werthe 


für alle Völler, und die aufrichtigſten Aujtrengungen werden ſteis dieſer edlen 


Aufgabe dienen, die Ruhe der Welt zu ſichern. Die Religion bewahrt unter 
uns den Schutz und die Achtung, die ihr gebühren. Wir 25 niemals ver⸗ 
geſſen, daß die Liebe, die Geduld, die Mäßigung, die Gerechtigkeit, alle dieſe 
ſtrahlenden Tugenden der chriſtlichen Gemeinſchaft, offenbart und verherrlicht 
worden ‚find durch den in der Krippe geborenen und am Kreuze geitorbenen 
Gotimenſchen. Ja, wir bewahren treu den katholiſchen Glauben unſerer Väter, 
und Frankreich, das allein in Rom für die Sicherheit des heiligen Vaters wacht, 
das kein Opfer scheut, um den Libanon den blutigen Wiſſethaten des druſiſchen 
Fanatismus zu entreißen, Frankreich, das feine Schäpe, Schiffe und Armeen 
bergiebt, um die Ziviliſation des Evangeliums nach China . tragen, 9 
reich, ruhig und aufrichtig, läßt die Agitationen gewähren un glaubt feſt, alle 
Pflichten einer großen und religiöfen Nation zu erfüllen.“ 1 
— Eindruck der preußiſchen Thronrede.] Die 
Thronrede Sr. Majeſtät des Königs von Preußen hat hier einiges 
Aufſehen gemacht. Sie hat in einer ganz beſonderen Weiſe in den 
verſchiedenſten Kreiſen der Emigration gewirkt. Die polniſchen 
tionen, die den Herd ihrer Bestrebungen ſchon ſeit dem Ende 
de italieniſchen Krieges von 1859 aus London hierher verlegt 
haben, blicken ſeit geraumer Zeit auf die Haltung ihrer Lands⸗ 
leute in dem Großherzogthum Poſen mit einer ungemeinen Span ⸗ 
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nung. Es ſcheint, daß ſie dort ſich der ſchwächſten Unterſtützung 
ihrer Pläne verſehen. Der ruhige Verlauf, welchen die Bewegung 
in Oeſtreichiſch⸗Polen wenigſtens in ihren Anfangsftadien genom⸗ 
men hat, macht ſie gleichfalls irre; das öſtreichiſche Galizien ſchien 
ihnen für die Saat, die ſie ausgeſtreut hatten, der empfänglichſte 
Boden. Dort ſollte der Anfang zur Ethebung gemacht werden, 
aber was bisher geſchehen iſt, ſieht darnach aus, als werde man 
ſich durch Kongeſſtonen der öſtreichiſchen Regierung zufrieden ſtellen 
laſſen. Eine gewiſſe Senſation macht die demonſtrative Stellung, 
welche dem polniſchen Fürſten, der dem preußiſchen Königshauſe 
nahe verwandt ift, bei den Trauerfeierlichkeiten des Berliner Ho⸗ 
fes angewieſen war. Der Telegraph giebt einen Theil der Thron⸗ 
rede in dem Satze wieder: le Roi voit dans ses principes la 
garantie la plus sure contre esprit r&volutionnaire qui rögne 
en Europe. Dieſer Stelle wird große Aufmerkſamkeit geſchenkt 
und nicht bloß in den Kreiſen der polniſchen Emigranten. Man 
hat ſchon längſt von Verabredungen geſprochen, die in Warſchau 
zu Stande gekommen ſeien, wie entſchieden fie auch abgeleugnet 
wurden. Broſchüren, die nicht ohne hoͤhereres Vorwiſſen veröffent⸗ 
licht wurden, und eine in der neueſten Zeit immer deutlicher wer— 
dende Sprache der Journale geben der Kenntniß, die man von 
dieſen Dingen hat, eine immer groͤßere Verbreitung, und Alles 
was in dieſer Hinſicht behauptet wird, findet um jo williger Glau⸗ 
ben, als die offiziellen und halboffiziellen Organe der öſtlichen 
Regierungen ihren Widerſpruch gegen jene Behauptungen ganz 
eingeſtellt haben. Man ſpricht neuerdings wieder von Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den drei öſtlichen Kabinetten. (BH3.) 


ler [Tagesnotizen.] Hr. Fould ift auf dem Wege nad) 
Nizza in Toulon eingetroffen, wo der „Requin“ zu ſeiner Ver⸗ 
fügung geſtellt iſt. — Der franzöſiſche Geſandte in China, Herr 
de Bourboulon, hat ſich, wie der Moniteur“ meldet, von Schanghai 
nach Tientſin begeben, wo er zeitweilig ſeinen Sitz nehmen ſoll. 
Der engliſche Miniſter, Herr Bruce, ſoll dort ebenfalls den Winter 
. — Eine Depeſche aus Toulon meldet, daß der Schiffs⸗ 
apitän de la Roncière le Nourry, Kommandant der Levanteſtation, 
auf der Dampfkorvette „Roland“ nach Griechenland zurückgekehrt 
iſt. Nach der „Patrie“ ſoll es nicht begründet ſein, daß ſich der 
genannte Schiffskapitän nur deßhalb in die griechiſchen Gewäſſer 
zurückbegeben habe, weil in Griechenland, das an der Bewegung, 
die ſich Fir das Frühjahr vorbereite, Theil nehmen wolle, eine uns 
geheure Aufregung herrſche. Die „Patrie“ meint, Herr de la Ron⸗ 
cière, der in Miſſion in Paris geweſen ſei, kehre einfach auf ſeinen 
Poſten zurück, um ſeine Dienſtzeit zu beenden. Was die Stim⸗ 
mung in Griechenland anbelangt, ſo iſt nach demſelben Blatte die 
große Majorität der Nation für den König, und nur die exaltirte 
Partei will den Krieg; aber dieſe iſt, wie das halbamtliche Blatt 
ſagt, zu ſchwach, um den gerin ften Einfluß auf die Regierung 
auszuüben. — Berryer hat eine Benkſchrift für Jerome Bonaparte 
Patterſon, welcher ſeinen Antheil an der Erbſchaft des Königs 
Jerome, ſeines Vaters, beanſprucht, veröffentlicht. — Der Jahres⸗ 
bericht des Finanzminiſters wird in dieſen Tagen erſcheinen. Im 
Budget für 1861 ſoll, wie man verſichert, unter den Einnahme⸗ 
poſten die Summe von 60 Wer 8 welche Spanien 
noch auf die Koſten des Ban von Trocadero zu bezahlen bat. 
Das Kabinet von Madrid iſt allerdings bereit, jene von der frü⸗ 
heren Regierung ihm aus der Intervention von 1823 vererbte 
Schuld anzuerkennen, will dieſelbe aber durch eine Gegenforderung, 
welche aus dem erſten Kaiſerreiche ſtammt, wett machen. — Auch 
Algerien iſt von großen Ueberſchwemmungen heimgeſucht. Die 
Mitidjaebene iſt nur noch ein großer See. — Der Kaiſer der 
Franzoſen hat, wie bereits gemeldet, die Statuten der Société 
protectrice des animaux beſtätigt. Dieſelben find ſehr umfaſſend 
und geben dem Worte Thierquälerei eine weite Ausdehnung. Ein 
franzöſiſcher Publiziſt meint, mancher Franzoſe würde jetzt wün⸗ 
ſchen, ein Thier zu ſein, denn noch habe man die Bildung einer 
Geſellſchaft gegen Menſchenquälerei zu erwarten (nicht bloß in 
Frankreich), und wer wiſſe, wie lange? — Am 31. Dezbr. v. J. 
befand ſich in den Gefängniſſen des Seinedepartements kein einzis 
ger Gefangener oder Verhafteter wegen politiſcher oder Preßverge— 
hen, ein lange nicht vorgekommener Fall. — Zwiſchen Calais und 
Dover ſind im vorigen Jahre 76,328 Reiſende befördert worden. 
— [Krieg oder Frieden] Das demokratiſche „Sidcle“ 
bringt einen „La guerre ou la paix überſchriebenen, von Havin 
unterzeichneten Artikel, worin er im Intereſſe der italienischen Ein⸗ 
heit und des europäiſchen Friedens auf der Abberufung der franzö⸗ 
ſiſchen Armee von Rom beſteht. Bemerkenswerth iſt bei dieſem für 
den betreffenden Autor und ſein Blatt ungewöhnlich kühnen Angriff 
auf die auswärtige Politik des Kaiſerreichs, daß er ſich wenige Tage 
vor der Veröffentlichung der Nachricht, die franzöſiſche Flotte werde 
Gasta am 19. verlaſſen, zu einem nicht minder kühnen Tadel ihres 
längeren Verweilens daſelbſt emporſchwang: „Man ſpricht viel 
von Krieg für das nächſte Frühjahr“, meint Herr Havin. „Was 
hat aber am meiſten die Gerüchte über einen großen Konflikt unter⸗ 
halten? Gerade die unbeſtimmte Haltung, welche wir in der letzten 
Zeit in Italien eingenommen hatten, das Verweilen unſerer Flotte 
vor Gaöta und unſerer Armee in Rom gaben zu dem Gerede Ver⸗ 
anlaſſung, wir wollten die italieniſche Einheit nicht, und dadurch 
wurden alle antiitalieniſchen Hoffnungen ermuthigt. In der fal⸗ 
ſchen Vorausſetzung, wir könnten Italien im Stiche laſſen, wider- 
ſteht Oeſtreich den Vorſchlägen, welche ihm in Betreff Venetiens 
gemacht werden. Die unvorſichtigen Freunde des Papſtthums näh⸗ 
ren gleichfalls die Hoffnung auf einen neuen Konflikt und unterhal⸗ 
ten die Gährung der Zwietracht. Die Separatiſten in Neapel, 
welche den von uns Franz II. geleiſteten wirklichen Beiſtand ſahen, 
dachten, ein neuer Krieg werde ihnen geſtatten, den neapolitaniſchen 
Thron wieder aufzurichten. Wenn wir nun aber, nachdem wir dem 
heiligen Vater die in der Broſchüre: „le Pape et le Congr&s“ er⸗ 
wähnte würdige Stellung zugeſichert, uns offen für die italieniſche 
Einheit erklären und unſere Flotte von Gasta, unſere Armee von 
Rom zurückziehen, ſo gewinnt Alles einen anderen Anblick, und die 
Kriegsgerüchte, welche die Geſchäfte ſtören und finanzielle und ine 
duſtrielle Unternehmen unmöglich machen, verwandeln ſich in Frie- 
densbotſchaften.“ Dann bleibe freilich immer noch die ungariſche 
und die polniſche Frage übrig, führt Herr Havin als etwaigen Ein⸗ 
wurf auf. Man irre ſich aber, verſichert er, denn wenn Oeſtreich 
ein freies und einiges Italien ſehen werde, ſo werde es ſich beeilen, 
Ungarn jede Gelegenheit zur Revolution zu benehmen. Rußland 
werde Polen gegenüber ſich zu Gleichem verſtehen. Herr Havin ges 
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ſteht freilich ein, daß ſich die Dinge nicht immer jo geftalten, wie 
es ein Journaliſt in ſeinem Büreau glaubt, allein er rechnet auf 
den bon sens, deſſen Politik er allen Regierungen dringend anem⸗ 
pfiehlt. Wolle man aber mit aller Gewalt Krieg, ſo ſei Frankreich 
diejenige Macht, die am meiſten im Stande wäre, ihn zu führen. 
Der Artikel ſchließt mit den Worten: „Laſſen wir die Angelegen⸗ 
heiten Italiens ſich in rationeller Weiſe löſen. Möge Europa es 
nicht vergeſſen, Frankreich beſitzt nicht allein Armeen zu Waſſer und 
zu Lande, die ſich mit jedweder Armee und Marine meſſen können, 
es beſitzt auch ein Prinzip, das, offen verkündigt, ihm die Sympa⸗ 
thien aller Volker erwerben und den Sturz ſchon erſchütterter Throne 
beſchleunigen könne.“ 

„ IlpPrinz Murat in Berlin] Das Bulletin des „Mo⸗ 
niteur“ enthält folgende Notiz: „Mittheilungen aus Berlin bezeu⸗ 
gen die zuvorkommende und auszeichnende Weiſe, in welcher der 
Prinz Joachim Murat dort aufgenommen worden iſt. Er iſt ge 
ſtern wieder nach Paris zurückgekehrt und überbringt, wie man ver⸗ 
ſichert, dem Kaiſer die freundlichſten Worte. Dieſe Reiſe wird dazu 
beitragen, zwiſchen den beiden Höfen die gute Harmonie zu befeſti⸗ 
gen, die unſer Geſandter in Berlin, der Fürſt de La Tour d' Au⸗ 
vergne, ſo glücklich zu unterhalten ſich bemüht. Der König von 
Preußen hat dem Prinzen Joachim Murat das Großband des Ro⸗ 
then Adlers verliehen.“, 

Paris, 17. Januar. [Zelegr.] Der heutige „Moniteur“ 
ſpricht ſich über die ſtattgehabte Sendung des franzsſiſchen Ge⸗ 
ſchwaders nach Gasta aus, welche zum Zwecke gehabt habe, den 
König Franz zu beſchüßzen. Der Kaiſer hielt daran feſt, dem un 
glücklichen Fürſten feine Sympathie zu zeigen; aber treu dem Prin⸗ 
zipe der Nichtintervention, welches ſein ganzes Handeln in Betreff 
Italiens ſeit dem Frieden von Villafranca geleitet, glaubte der Kai⸗ 
fer nicht an dem politiſchen Kampfe thätig theilnehmen zu dürfen. 
Indem jene Kundgebung ſich verlängerte, verlor fie ihren Charak⸗ 
ter. Die franzöſiſche Flagge, beſtimmt, den Rückzug des Königs 
zu decken, galt für eine Ermuthigung zum Widerſtand und wurde 
zur materiellen Stütze. Schon im Oktober wurde König Franz be⸗ 
nachrichtigt, daß die franzöfiihen Schiffe nicht immer bleiben könne 
ten. Um die Forderungen der Neutralität mit dem Gedanken der 
Schonung für den König in Einklang zu bringen, ſchlug Frank⸗ 
reich den Waffenſtillſtand vor. Die Feindſeligkeiten werden bis 
zum 19. d. eingeſtellt werden, an welchem Tage die franzoͤſiſche 
Flotte Gasta verlaffen wird. — Nach hier eingetroffenen Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel vom 9. d. iſt die europäiſche Kom: 
miſſion in Damaskus mit Drohungen empfangen worden. Sehr 
viele Damaszener die Lord Dufferin deshalb befragt, haben erklärt, 
daß den Chriſten Gefahren bevorſtänden. 


Nieder lande. 

Haag, 15. Jan. [Ernennung.] Der König hat an 
Stelle des abgetretenen Grafen van Zuylen van Nyevelt den Ba⸗ 
ron van der Goes van Dirksland, gegenwärtigen Kammerherrn 
des Prinzen Friedrich, zum Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten ernannt. 

Belgien. 

Brüſſel, 15. Januar. [Das Fremdengeſetz; Unter⸗ 
ffügung.] Die Kammer hat heute ihre durch die Weihnachtsfe⸗ 
rien unterbrochenen Arbeiten wieder aufgenommen. Sie ging zur 
Berathung der Vorlage über, nach welcher in hergebrachter Weiſe 
das Fremdengeſetz von 1835 erneuert wird. Warm und beredt ver⸗ 
theidigte Herr Van Humbeek das durch die Verfaſſung gewährlei⸗ 
ſtete Asylrecht, welches durch das fragliche Geſetz vollſtändig der 
adminiſtrativen Willkür preisgegeben wird, indem letzteres einen 
jeden Fremden a priori als verdächtig anſieht und ſein Thun und 
Laſſen nicht nur vor und während ſeines Aufenthaltes im Lande, 
ſondern auch außerhalb der Grenzen, wenn er nämlich nach einer 
Abweſenheit dahin zurückkehren will, dem Argwohn und der Beauf⸗ 
ſichtigung der Polizei unterzieht. Die Herren Goblet und Guillery 
unterftügten den genannten Redner und ein von dieſem zur Mils 
derung des Geſetzes eingebrachtes Amendement, welches von dem 
Juſtizminiſter bekämpft und leider ſchließlich vom Hauſe mit 64 
gegen 8 Stimmen verworfen wurde. Herr Orts rn ſich der 
Abſtimmung, und zwar, wie er erklärte, weil er einerſeits für alle 
zu Gunſten der Fremden eingebrachten Vorſchläge fei, andererſeits 
aber „in der gegenwärtigen Annexionsepoche“ der Regierung eine 
Waffe gegen politiſche Blindſchleichen nicht entwinden wolle. — 
Die holländiſchen und belgiſchen Blätter bringen noch fortwährend 
Schilderungen von den über alle Beſchreibung ſchrecklichen Folgen 
der Ueberſchwemmungen. Ungeheuer groß ſind die Verluſte; es gilt 
jetzt, für den augenblicklichen Bedarf zu ſorgen, und außerordent⸗ 
liche Theilnahme finden die in Holland und Belgien zum Beſten 
der Ueberſchwemmten eröffneten Subſkriptionen. (K. 3.) 


Italien. 

Turin, 13. Jan. [Die politiſche Situation] Der 
Turiner Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ theilt einen Brief aus 
Paris mit, der von einem hochgeſtellten Manne herrühren und an 
eine offizielle Perſönlichkeit in Turin gerichtet fein ſoll. Es heißt 
in demſelben, daß, wie immer auch franzöſiſche Staatsmänner von 
einem einheitlichen Italien denken ‚möchten, ſoviel gewiß bleibe, 
daß der Kaiſer ſich nicht widerſetzen werde, wenn die Italiener be⸗ 
wieſen, daß ſie die Einheit Italiens wirklich wollten, und Sardi⸗ 
niens Staatsmänner, daß fie die Nation wirklich unter dem Seep⸗ 
ter Victor Emanuels zu vereinigen im Stande wären. Einen 
Angriff auf Venedig würde man in Frankreich nicht gern ſehen, 
wenn dieſer verfrüht und ohne Berückſichtigung der europäiſchen 
Verhältniſſe vor ſich ginge. cer erkenne man auch in Frank- 
reich die Nothwendigkeit eines ſolchen Schrittes an, aber es ſei 
nothwendig, daß der Zeitpunkt richtig gewählt werde. Entweder 
Italiens Konſtituirung gehe ganz auf friedlichem Wege vor ſich, 
indem Oeſtreich die Opfer freiwillig bringe, welche die Verhältniſſe 
ihm abnöthigten, oder es komme zu einem allgemeinen Kriege. 
Im letzteren Falle müſſe die franzöfiſche Regierung es wünſchen, 
daß keine Karte zu frühzeitig ausgeſpielt werde. Frankreichs Haupt⸗ 
aufgabe müſſe es demnach fein, Alles zuſammenzuhalten und 
ſchlagfertig zu ſein, ohne ſich fortreißen zu laſſen. — Die „Opi⸗ 
nione“ jagt: Bei den gegenwärtigen Verhältniſſen ſei an einen 
Krieg gegen Oeſtreich in einem oder zwei Monaten nicht zu den⸗ 
ken. Italien müſſe das Befreiungswerk allein vollführen; denn 
nur die Beſorgniß der franzöſiſchen Intervention habe die Miß⸗ 
ſtimmung einiger Kabineite gegen einen italieniſchen Krieg erregt. 


Hätte Italien ein genügend ſtarkes Heer, jo wäre Europa dem 
wahrſcheinlich günſtigen Löſungskriege nicht feind. Aber innerhalb 
weier Monate könne Itatien ſolch ein Heer nicht herbeiſchaffen. 
Das Miniſterium müſſe die Mittel abmeſſen, die es befige, und 
jeden ungewiſſen Erfolg ausſchließen, und es müſſe, indem es Ita⸗ 
lien beruhige, zeigen, daß es ſich von der Partei, die um jeden 
Preis den Krieg wolle, nicht hinreißen laſſe. Die Wähler müßten 
dieſem Umſtande ihre höchſte Aufmerkſamkeit widmen. 

Rom, 9. Jan. lLoyale Adreſſe.] Die römiſchen Kon⸗ 
ſervativen ließen den Papſt durch den Fürſten Orſini, der ſich im 
hohen Adel ſtets durch aufrichtige Ergebenheit an ihn auszeichnete, 

um Feſte der heiligen drei Koͤnige ihrer unwandelbaren treuen 
Anhänglichkeit verſichern, und ſpäter wurde eine in demſelben 
Sinne abgefaßte Adreffe überreicht. Er wird darin gebeten, in 
entſcheidender Stunde nur auf ſie mit Zuverſicht zu rechnen. Die 
Beamten ſeien bereit, ihre Stellen aufzugeben, wenn die piemon⸗ 
teſiſche Okkupation Roms erfolgen ſollte, auch jeder Entbehrung 
ſich zu unterziehen, ehe fie den Eindringlingen dienten, und die 
neu geworbenen Elitekorps würden im Kampfe für das Oberhaupt 
der Kirche mit Freuden das Leben laſſen. Der Papſt nahm dieſe 
Verſicherungen zwar gütig auf, bemerkte aber, er wünſche, daß je⸗ 
der weitere blutige Zuſammenſtoß vermieden werde. (K. 3.) 


Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 


Aus Rom, 8. Januar, ſchreibt man der „V. Z.“: „Ein 
befreundeter hieſiger Konſularagent, der aus Gacéta zurückgekehrt, 
theilt mir Näheres über den Belagerungsſtand mit. Was die 
Piemonteſen bisher der Feſtung an Schaden zufügten, iſt unbedeu⸗ 
tend, jedenfalls geringer als hier von ihrer Partei behauptet ward. 
Die Terrainſchwierigkeiten, welche namentlich für die Vollendung 
von Parallelſchanzen überwunden werden müſſen, ſind zahlreich 
und groß. Kaum aber iſt eine Redoute, eine Vedette oder ein des 
tachirtes Fort fertig, ſo wird es ſofort benutzt, und wenn kürzlich 
von Bombardiren die Rede war, ſo iſt das nur von vereinzelten 
Feuern zu verſtehen, welche eher Verſuche, als nachhaltige Angriffe 

enannt zu werden verdienen. Gaöta muß, bevor von der Land⸗ 
Pete etwas Entscheidendes geſchehen kann, mit einem ununterbro⸗ 
chenen Gürtel von Belagerungswerken umgeben ſein, die ſich 
amphitheatraliſch hinter einander erheben. Dazu aber iſt noch Zeit 
erforderlich. Zudem iſt der Plan der innern Konſtruktion der 
Baſtionen, wie fie Ferdinand II. in den letzten zehn Jahren aus⸗ 
führen ließ, ſtets ſehr geheim gehalten und den Piemonteſen unbe⸗ 
kannt. Die Garniſon der Feſtung iſt etwa 20,000 Mann ſtark 
und wird durch die anfeuernde Gegenwart der Königin, welche die 
Soldaten la nostra reginella nennen, beſonders aber durch den 
Glauben an ein angebliches Eintreten des ruſſiſchen Schutzes vom 
Meer her beim Weggehen der Flottille Barbier de Tinan 's zur 
muthigen Ausdauer angeregt. So hofft alles, was gut bourbo⸗ 
niſch iſt, Gasta's Nichteinnahme werde verhindern, daß ſich die 
Revolution ganz vollendet, und dadurch einen Umſchwung der 
Dinge herbeiführen.“ a 

Aus Rom, 12. Jan., wird gemeldet: „Die liberalen Kund⸗ 
gebungen folgen im Apollotheater zu Rom Schlag auf Schlag. 
Der Dominikaner-General hat in einem Rundſchreiben alle Mit⸗ 
glieder ſeines Ordens, die ſich unter Garibaldi hatten einreihen 
laſſen, oder die bürgerliche Aemter angenommen, aufgefordert, ſich 
bis Oſtern bei Strafe der Suspendirung heimzuverfügen.“ Be⸗ 
kanntlich hatte Garibaldi Bataillone aus Mönchen gebildet, welche 
die Verpflegung der Verwundeten und Kranken zu beſorgen hatten. 

Das neapolitaniſche Blatt „Aurora“ enthält folgenden Brief 
des Kardinal⸗Erzbiſchofs an den Statthalter Farini, der über die 
Lage der Dinge in der Hauptſtadt intereſſante Aufſchlüſſe giebt: 

„Der Wunſch, meine Pflichten mit der den Umſtänden entſprechenden Um⸗ 
ſicht zu erfüllen, veranlaßt mich, die Aufmerkſamkeit Ew. Exzellenz auf einen 
Gegenſtand zu lenken, der ſich auf die freie Ausübung meines heiligen Amtes 
bezieht. Sie wiſſen wohl, wie ſeit dem zweiten Tage meiner letzten Ankunft 
hier einige böswillige Menſchen vor dem erzbiſchöflichen Palaſt Tumult erreg⸗ 
ten, um ihre Mißbilligung über die mir von der Regierung zugegangene Ein» 
ladung zur Rückkehr in meine Diözeſe zu erkennen 10 geben und andererſeits im 
e auf die Aeußerungen der Freude des Volkes über die Rückkehr ſeines 
Erzbiſchofes eine Gegendemonſtration 3 machen. Ew. Exzellenz iſt ferner 
nicht unbekannt, wie am Vorabende des Weihnachtsfeſtes Steine gegen den erz⸗ 
biſchöflichen Palaſt geſchleudert und auch Flintenſchüſſe abgefeuert wurden de. 
Da in allen dieſen Fällen die Hauptführer der Bewegung immer gewiſſe Vor⸗ 
wände 5 Grunde legten und mich durch brutale Gewalt zwingen wollten, ih⸗ 
nen willfährig zu fein, muß ich dieſe Akte als 1412 bezeichnen, welche die Frei⸗ 
heit und Unabhängigkeit des Kirchenoberhauptes ſowohl in ſeinen Beziehungen 
zur Staatsregierung, als in ſeinem heiligen Amte im höchſten Grade gefähr⸗ 
den. Als ich hierher zurückkehrte, verſicherten Ew. Exzellenz, daß die Regle⸗ 
rung nichts außer Acht laſſen werde, die Freiheit und Unabhängigkeit meines 
Amtes zu wahren, was wohl nicht mit Gewaltthaten vereinbart werden könnte, 
die den Erzbiſchof in eine Lage verſetzen, welche die heiligſten Intereſſen ſeines 

irtenamtes zu = geeignet find. Ich habe darum die Zuverſicht, daß 
w. Exzellenz, in Berückſichtigung meiner aufrichtigen Bereitwilligkeit, der 
Regierung jede Unannehmlichkelt zu erſparen, gewaliſame Exzeſſe des Pöbels 


fern halten und mir in vorkommenden Fällen unmittelbar Ye Wünſche zu er- 


kennen geben werden. Um indeß die Verantwortlichkeit, die in Zukunft aus 
einem ſolchen Falle für mich abgeleitet werden möchte, entſchieden abzulehnen, 
erkläre ich Ew. Exzellenz und durch dieſelbe der Regierung und dem ganzen Pu⸗ 
blikum: daß ich gegen jedes Wort oder jeden Akt der Einwilligung oder Zu⸗ 
timmung von meiner Seite in Folge eines gewaltthätigen Andringens prote⸗ 

ire und alles das, was ich unter ſolchen Umſtänden verſprechen oder en 
aſſen möchte, für null und nichtig erkläre. Wenn ich in einem ſolchen Fall 
etwas gewähre, muß dieſes Verſprechen nachher von mir beſtätigt werden, da⸗ 
mit es In ruhigen Augenblicken Kraft erlangen könne. Dieſe Profeſtation wurde 
mir auch durch die Sprache gewiſſer Blätter abgenöthigt, welche ohne Maaß 
und 5 es darauf abgeſehen zu haben ſcheinen, die Gemüther gegen die 
öffentliche Ordnung und den Frieden der Kirche aufzuſtacheln.“ 


Spanien. 

Madrid, 15. Jan. [Der Kaiſervon Marokko hat 
erklärt, er ſei bereit, 40 Millionen Realen Kriegsentſchädigung 
auszuzahlen. 

Da u e m ar k? 
Kopenhagen, 16. Jan. [Telegramm] Die „Ber 


lingſche Zeitung“ meldet, daß das Kriegsminiſterium Veranſtaltung 


getroffen habe, die geſammte Infanterie mit gezogenen Gewehren 
zu verſehen, daß Schritte zum Einkauf von Pferden in größerer Aus⸗ 
dehnung gethan ſeien, daß ein proviſoriſches Geſetz wegen Stellung 
von Diſtriktspferden bevorſtehe, und daß das Miniſterium Veranſtal⸗ 
tung zur ſchnellen Einberufung von Manſchaften und Pferden getrof⸗ 
fen habe. Nach demſelben Blatte ſind die drei zuletzt beurlaubten 
Jahrgänge von Unterkorporalen zur Ausbildung einberufen und 
Vorkehrungen zur Räumung des Arſenals von Rendsburg getrof⸗ 


4 


fen worden. Das Ingenieurkorps hat Ordre erhalten, Pläne zur 
Ausdehnung der Fortifikationen des Dannevirke, der Düppeler 


Schanzen und Friedericia's einzuſenden. Die Artillerie ſoll meh⸗ 


rere gezogene Batterien erhalten. — Nach „Dagbladet“ hätte der 
Staatsraih heute das Verbot des Nationalvereins für Holſtein 


beſchloſſen. 
ersroffen Türkei 


Beyrut, 3. Januar. [Gouverneur von Damaskus; 
Feuersbrünſte; die ſyriſche Expedition.] Geſtern iſt der 
zum Gouverneur von Damaskus ernannte Emin Mulis Paſcha 
auf dem Dampfer „Fethye“ von Konſtantinopel hier angekommen 
und hat ſich heute auf feinen Poften begeben. — Der „Indepen⸗ 
dance“ wird von hier geſchrieben, daß einige Tage nach der Abreife 
der Kommiſſare der Großmächte in Damaskus eine furchtbare 
Feuersbrunſt wüthete und den Baumwollenbazar und ein ganzes 
muſelmänniſches Stadtviertel in Aſche legte. Am Tage darauf 
brannten wieder 6 Häuſer nieder. — Während Frankreichs Regie⸗ 
rung und Preſſe darauf dringen, daß die ſyriſche Expedition ver⸗ 
längert werde, beſteht „Morning Poſt“ darauf, daß nach Ablauf 
der ſtipulirten 6 Monate das franzoͤſiſche Korps Syrien räumen 
ſolle, da Fuad Paſcha alles Nöthige bereits beſorgt habe. 


A ſie n. 


Hongkong, 29. Nov. [Proklamation des Vertrages; Rück- 
zug der Alliirten.] Aus dem Norden wird gemeldet, daß der Vertrag mit 
Zustimmung des Kaiſers an den Mauern von Peking angeſchlagen war. Der 
ruſſiſche Geſandte hatte bereits feine Reſidenz in Peking genommen und es wur⸗ 
den Vorbereitungen u Empfange des Herrn Bruce getroffen, der zu Anfang 
des Frühjahrs feine Wohnung in ver Hauptſtadt nehmen ſoll. Die geſammte 
Heeresmacht der Verbündeten hat Peking verlaſſen und der größere Theil der⸗ 
ſelben war am 17. d. bereits in Tientſin eingetroffen. Was die vorerwähnte 
Veröffentlichung des Vertrages betrifft, fo ſcheint ſich dieſelbe nur auf den Ver⸗ 
trag von ientlin zu beziehen; wenigſtens geichieht von der Publikation des 
Friedensvertrages von 1. 0 in den aus dem Norden eingehenden Berichten 
ſpeziell keine Erwähnung. Während der Anweſenheit der Verbündeten in Pe⸗ 
ting erfolgte der Austauſch mehrerer zerimonieller Beſuche zwiſchen den beiden 
Geſandten und dem Prinzen Kung. Zum 7. hatte das Heer Befehl zum Abs» 
marſche von Peking erhalten, die Ausführung dieſes Befehls wurde indeß auf · 
geſchoben, damit Herr Bruce, der künftige ſtändige engliſche Geſandte in Pe- 
king, den chineſiſchen Beamten mit Eclat vorgeſtellt werden könne. Herr Bruce 
traf am 8. ein und wurde noch an demjelben Tage von Lord Elgin bei dem 
Prinzen Kung eingeführt, bei welcher Gelegenheit es an höflichen Phraſen nicht 
gefehlt 3 ſoll. Am 9. gingen Lord Elgin, Herr Bruce und deren Gefolge 
von Peking auf dem ale nach Tientſin ab. Nur ein Konſulatsbeamter, Nas 
mens Adkins, blieb in Peking zurück, um Einrichtungen für die Wohnung des 
Herrn 1 au treffen. Der ruſſiſche Graf Ignatiew hat ſich feine Wohnung 
bereits eingerichtet und will n den Winter über in Peking bleiben, während 
Peer Bruce das Frühjahr in Tientſin abzuwarten beabſichtigt. Das verbündete 
eer begann feinen Rückmarſch von Peking am 10. zum Theil in Böten auf dem 
Fluſſe. Am 17., bis wohin die Berichte aus Tientſin reichen, waren die ſämmt⸗ 
lichen Truppen angekommen bis auf 1500 Mann, die noch in Ho, ſi⸗wu zurück⸗ 
eblieben waren. — Nach franzöſiſchen Berichten hat die Brigade des Generals 
Collnenu Befehl erhalten, ihre Winterquartiere zwiſchen Tientſin und den 
Takuforts zu beziehen, mit einigen unter dem Kommando des Kontreadmirals 
Protet ſtehenden Schiffen. General Montauban wollte mit der Brigade Jamin 
in Schanghai Quartier nehmen, Vizeadmiral Charner aber ſollte mit dem größ- 
ten Theile des franzöſiſchen Geſchwaders an der Mündung des Fluſſes auf der 
Rhede von Wouſong bleiben. Kanton wird von 900 Mann beſetzt gehalten; 
Kontreadmiral Page kehrt mit mehreren Doe ur Ueberwinterüng na 
Hongkong zurück. Baron Gros und ſein Ge andtidjaftsperfonal ftanden im 
Begriff, ſich auf dem Duchayla nach Suez einzuſchiffen, während Lord Elgin 
ſich noch einige Tage in Manilla aufhalten und dann in 4 nach Europa 
zu Schiffe gehen wollte. Der größte Theil der engliſchen Truppen rüſtete fich 
zur Rückkehr nach Indien; es bleiben im Norden nur 4000 Mann und einige 
Detachements zu Hongkong und Kanton. } 


Amerika. 


Newyork, 2. Januar. [Die Losreißung Süd⸗Ka⸗ 
rolina's; aus dem Repräſentantenhauſe.] Am 29. Dez. 
verlas der Präſident des Konvents von Charleſton ein Schreiben 
des Steuer⸗Einnehmers F. W. Colcock, in welchem derſelbe zur 
Anzeige bringt, daß ſämmtliche Zollbeamte des Hafens in Dienſt 
des Staates Süd⸗Karolina übergetreten ſeien und daß er bereits 
angefangen habe, Zölle zu erheben. Die richterlichen Befugniſſe 
der bisherigen Gerichtshöfe der Vereinigten Staaten ſind durch eine 
Verfügung des Konvents, unter Vorbehalt der Beſchlüſſe der Ge⸗ 
are den Gerichtshöfen Süd⸗Karolina's übertragen 
worden. Das Stadkgericht von Eharlefton [ol ingällen, welche Schiff⸗ 
fahrt und Flotte betreffen, jo wie auch in der Appellinſtanz in ſolchenFäl⸗ 
len, wo es ſich um mehr als 200 D. handelt, Gerichtsbarkeit haben. Die 
Ernennung der Richter erfolgt durch die Generalverſammlung (gene- 
ral assembly). Am 30. Dezember ernannte der Gouverneur vier 
Staatsräthe. Die von dem Oberſten Anderſon im Fort Sumpter 
beſchäftigten Arbeiter waren entlaſſen worden, da fie ſich geweigert 
hatten, zu arbeiten. Der Pöhel von Charleſton bemächtigte ſich 
am 29. Dezember eines im Hafen liegenden Revenue ⸗Kutters der 
Vereinigten Staaten, nachdem der Befehlshaber deſſelben den Be⸗ 
fehl kurz vorher niedergelegt hatte. Lieutenant Forſter, Befehlshaber 


des nach Charleſton gebrachten Sklavenſchiffes „Bonita“, erwirkte 


einen Verhaftsbefehl gegen ihn und führte ihn vor einen Richter 
des Staates. Dieſer jedoch erklärte ſich für inkompetent und ließ 
den Angeklagten wieder in ſeinen Gewahrſam zurückführen. Auf 
dem Wege nach der, Bonita“ war derſelbe jedoch gewaltſam befreit. 
Man beabſichtigte, ſtarke Verſchanzungen aufzuwerfen, um den Ha⸗ 
fen gegen einen etwaigen Angriff von Bundesſchiffen zu vertheidigen.— 
Im Dreiunddreißigerausſchuß des Repräſentantenhauſes ward 
der Vorſchlag, alle ſüdlich von 36 30“ gelegenen Landſtriche der 
Sklaverei zu eröffnen, verworfen, worauf drei ſüdliche Mitglieder 
austraten; die übrigen dreißig — ſich hierauf dahin, daß 
Neu-Mexiko als Sklavenſtaat aufzunehmen ſei. DieſerVorſchlag wird 
als Ergebniß der Arbeiten des Ausſchuſſes an das Repräſentanten⸗ 
haus gelangen. Einige derentſchiedeneren republikaniſchen Ausſchuß⸗ 
mitglieder hatte denſelben bekämpft. Am 31. Dezember ward im 
Repräſentantenhauſe folgende Reſolution des Herrn Pryor aus 
Virginia: „Jeder Verſuch, die Union zwiſchen den Staaten des 
Bundes mit Gewalt aufrecht zu erhalten, würde unthunlich ſein 
und die republikaniſche Freiheit zerſtören,“ mit 98 gegen 55 Stim⸗ 
men als zuläſſig zur Diskuſſion erklärt. Ein das Heerweſen betrefe 
fender Ausſchuß hat den Auftrag erhalten, zu MR und dar 
über zu berichten, an wen und zu welchem Preiſe ſeit Januar 1860 
Waffen vertheilt worden ſind, ferner, in welchem Zuſtande ſich 
Forts, Arſenale, Schiffswerfte ꝛc. befinden, ob fie mit hinreichender 
Beſatzung verſehen und ob weitere Schritte zum Schutze des Bun⸗ 
deseigenthums noͤthig find, 


— [Sklavenhandel] Das amerikaniſche Schiff „Ame⸗ 
rika“, welches 500 Sklaven an Bord hatte, ſcheiterte am 7. Dez. 


bei der Inſel Lobos. (Es giebt mindeſtens fünf Inſeln dieſen 
Namens; es iſt hier vermuthlich von der an der weſt⸗afrikaniſchen 
Küſte in der Nähe des Kaps Corvoeiro gelegenen kleinen Inſel die 
Rede) Der Kapitän bemächtigte ſich eines Küſtenfahrers und 
zwang dieſen, die Sklaven ans Land zu ſetzen; vier Tage ſpäter 
kam eine Brigg aus Kuba an und nahm die Sklaven mit ſich. 
Das franzöſiſche Schiff „Leslia“ aus Toulon, welches eine Ladung 
von 900 Sklaven an Bord hatte, war von einem ſpaniſchen Kreu⸗ 
zer nach der Havannah gebracht worden. Die berüchtigte Nacht 
„Wanderer“ hatte ihren Eigenthümer gewechſelt und ſchicne ſich 
zu einer Fahrt nach Afrika an. Der amerikaniſche Dampfer 
„Mohawk“ ſoll zwei aus der Havannah ausgelaufene Schiffe ge⸗ 
kapert haben, die, allen Anzeichen nach zu ſchließen, auf den 
Sklavenhandel ausgingen. Kurz, der Menſchenſchacher ſcheint in 
voller mr a en I. Sud 
— [Malachitlager.] In Kalifornien bei Crescent Cit 

hat man jüngft ſehr reiche Malachit ⸗Lagerſtätten entdeckt, weiche 
in bergmänniſche Gewinnung jetzt geſezt werden. Dieſe reichen 
Kupfererze find beſonders geeignet, Retourfrachten nach Eur opa 
und den Vereinigten Staaten abzugeben. 


Vom Landtage. 111 
ei a ei 
Berlin, 17. Jan. Die Adreßkommiſſion im Herrenhauſe hat fi 
ſtituirt und beſteht aus folgenden Mitgliedern: Seiden nr 
Ingelfingen, Fürſt zu Hohenlehe⸗Oehringen, v. Kleiſt⸗Reßow, Echriftfahrer, 
Graf v. Loeben, deſſen Stellvertreter, Graf v. ArnimsBoigenburg, Dr, Stahl, 
Freiherr v. Buddenbrock, v. Maſſow, Dr. Hohmeyer, Dr. Goetze und Graf zu 
Dohna ⸗Reichertswalde. 
— Eine beim Herrenhauſe ae ene Petition klagt darüber, daß das 


tellvertreter des ehre N 5 n 
‚ und V. Ab 


ö t: Förderun 
eines unabhängigen Advokatenſtandes als eines der Faktoren für era Rechte 
ſchutz; Verhütung von Nepotismus und verſchleiertem Kauf von Anwaltſtellen; 
Verwendung der zu Richtern nicht beliebten rechtsgelehrten Juden; Erwerbs⸗ 
fähigkeit für unbeſoldete Aſſeſſoren; Beſeitigung der Nothwendigkeit, junge 
ungeübte Juriſten als Einzelrichter anzuſtellen, die häufig anf Koſten ihrer 
Gerichtseingeſeſſenen lernen; Gewinnung jüngerer Kräfte für die Advokatur, 
die ſich 28 dazu eignen, während jetzt oft alte Richter ohne inneren 
Beruf, durch kußere Umftände veranlaßt. Anwalte werden, und die Möglich- 
fahren ſch In Kändern des gemeinen Nahis, deere Gd e 
a \ ‚ beionders in Englan . 
mäßig erweiſe. gland, als zweck 


Haus der Abgeordneten. 
Berlin, 17. Jan. [4. Sitzung.] Abg. v. Kroſigk ift neu einge ; 
der zum Rittmeiſter beorderte Abg. v. And al ka 1200 an 1 
ſein Mandat mit dieſer Beförderung erloſchen iſt. Die Angelegenheit wird der 
Geſchäftskommiſſton überwieſen. — Der Präſident theilt mit, daß folgende 
Abgg. zu Schriftführern erwählt worden find: v. Bonin (Stolp), Dr. Ecckſtein, 
Delius, Dr. Falk, Gellern, v. Saucken (Labiau), Scheffer-Boichorft, de Syn. — 
Zu Präſidenten, Vizepräfidenten, Schriftführern und deren Stellbertretern in 
den 9 Fachkommiſſionen find gewählt: 1) in der Kommiſſion für die Ge⸗ 
ſchäftsordnung: (14 Mitgl.): die Abgg. Hartmann, v. Fock, Glockner, Leue; 
2) für die Petitionen (28 Mitgl.); v. Saucken. Julſenfelde, Braemer, de Syo, 
Aßmann; 3) für die Agrarverhältnifie (14 Mitgl.): Ambronn, v. Saen⸗ 
ger, Seuber, Dr. Lette; 4) für Handel und Gewerbe (14 Mitglieder): 
Pinder, Overweg, Grenzberg, Rehmel; 5) für Finanzen und Zölle (21 
Mitglieder): Dr. Riedel, v. Bardeleben, Scheffer⸗Boichorſt, Jordan; 6) für 
Juſtizweſen (14 Mitglieder): Ammon, Freck, Starke, v. Fock; 7) für das 
Gemeindeweſen (14 Mitglieder): Grabow, v. Diedrichs, v. Below, Zum⸗ 
loh⸗Münſter; 8) für das Unterrichtsweſen (14 Mitglieder): v. Auerswald 
(Roſenberg), Harkort, Fubel, Eckſtein; 9) zur Prü fung des Staatshaus⸗ 
haltsetats (35 Mitglieder): Oſterrath, v. Bockum ⸗Dolffs, Dr. Falk Peter 
ſon, Eckſtein. In der Kommiſſion für das Juſtizweſen ale: beinahe der Abg. 
Waldeck zum Vorſitzenden gewählt worden. — Die Kommiſſion zur Bera⸗ 
thung einer Adreſſe beſteht aus folgenden 21 Mitgliedern: Der Präfident 
des Hauſes, Dr. Simſon, nach der Geſchäftgordnung auch Präfident der Kom ; 
miſſton, v. Carlowitz (Fraktion Mathis Lhepräfkent, Dr. Veit (Fraktion 
Vincke), Schriftführer, Duncker (Berlin, Fraktion Binde) deſſen Stellvertreter; 
ferner die Abg. Dr. Riedel, Frhr. v. Hoverbeck, Bürgers, Milde, Dr. Beieter, 
Immermann, Behrend (Danzig), v. Saucken⸗Julienfelde, Grabow Kühne 
— Behr. v. Binde (Hagen) v. Bodum-Dolffs, Braemer (alle von der 
raktion Binde), v. Bardeleben, Mathis (Barnim), v. Fock (diefe drei von der 
— * m ee 9 Köln). 
der Kommillion nicht vertreten. — Es folgen Wahlprüfungen u 
feiner Diskuſſion Anlaß geben; vor dem Shluffe re — 
der Abgeordnete v. Blauckenburg das Wort, um an das Präſidium die 
Anfrage zu richten, ob Letzterem über die Wiederwahl des Abgeordneten 
v. Bonin (Genthin) oder darüber, daß er, wie es der Artikel 78 der Verfaſ⸗ 
ſung beſtimmt, das Mandat ſeit ſeiner Beförderung zum Oberpräſidenten von 
Polen niedergelegt habe, etwas bekannt geworden ſei. Der Präfident erklärt, 
daß ihm keinerlei Mittheilung zugegangen ſel, giebt aber das Wort dem Abg. v. 
Bon in; derſelbe interprelirt den Art. 78 dahin, daß es ſich nicht darum han 
dele, ob er das Mandat niederlegen müſſe, ſondern darum, ob er es verloren 
habe. Er glaube, daß die Bedingungen des Art. 78 hier nicht zutreffen. Durch 
feinen Wiedereintritt in den aktiven Dienft ſei ihm weder eine Rangerhöhung 
noch eine Gehaltsverbeſſerung widerfahren. In der Kategorie von Beamten, 
welcher er anzugehören die Ehre habe, ſei elne zur Dispoſitionsſtellung keine 
Strafe, ſondern eine Maaßregel, deff die Reglerung nach ihrem Ermeſſen 
treffen kann. Daß für den zur Dispoſttion geſtellten Beamten das Gehalt ge 
ringer ſei, als für den aktiven, könne nicht in Betracht fommen. Der Präfi- 
dent erklärt einen Antrag Seitens des Abg. v. Bonin oder des Abg. v. Blan⸗ 
ckenburg abwarten zu wollen und wird die er van der Kommiſſion für 
bie &e — — überweiſen. Hiermit wird die Sitzung geſchloſſen. Nächfte 
itzung unbe 
— Die Abgg. Ambronn und v. Hannſtein haben die Funkti 
des 8807 6. Simon ea AT gm: 
— Der Abg. Sim ſon nahm geſtern die auf ihn gefallene W 2 
denlen des Hauſes mit folgenden Worten au: „bre Wahl, die a — — 
auf dieſe Stelle berufen, giebt mir ohne Meberhebung Zeugniß, daß Sie mit mei⸗ 
ner Geſchäftsführung im vergangenen Jahre im Weſentlſchen einverftanden 
waren und den leitenden Abſichken derſelben Ihre Billigung haben zu Theil wer’ 
den laſſen. Ich danke Ihnen dafür von je Herzen; 10 il es auch jepf 
verſuchen, meine Schuldigkeit zu thun, ſo weit meine Kräfte reichen, ich sn 
Ihrem Vertrauen entſprechen und bin überzeugt, daß Sie mir Ihr Wohlwollen, 


ie Polen ſind in 


Ihre Nachſicht, Ihre Unterſtützung werden zu den laſſen. ine 
Herren! Das 920 erfüllt tiefe, gerechte Wan 5 W Wochen 
(Bortjegung in der Veuage] 


15. Freitag, 


dem königlichen Haufe ſowie dem Volke . 1 
freudiger Zuverſicht zu dem Monarchen, welcher die erſten 1 ſeiner Regierung 
durch einen umfaſſenden Akt der Gnade bezeichnen wollte. Ich darf mit dem 
Ausdruck dieſer Empfindungen dem Hauſe nicht vorgreifen; das Haus wird dieſe 
noch vor dem Eintritt in ſeine Berathungen ſelber vor den Thron bringen; es 
wird ſeine verfaſſungsmäßige Aufgabe erfüllen und alles das in wahrhaftiger 
Treue, beſonnen und erſchöpfend aussprechen, was die Nation bewegt. Möge 
dann das ſolchergeſtalt Ausgeſprochene an derjenigen Stelle nach feinem Werthe 
Würdigung finden, welcher die Vorſehung die letzte Entſchließung anvertraut 
dat, möge dieſe Eniſchlleßung in derjenigen Richtung erfolgen, welche die glück ⸗ 
liche Löſung der drohenden Verwicklung, in deren Mitte wir uns befinden, zum 
wahren Heil des preußiſchen des deuiſchen Vaterlandes, ja des ganzen Erd. 
thells herbeiführt. Möge der Segen Gottes auf dem königlichen Herrn 
ruhen!“ 


entzogenen König, aber es iſt auch in 


rede zuſammen alſo 17 Bataillonen, 2 Rejerve-Dragonerregimentern, 
4 Rei 


Kombattanten angeſchlagen. * 
0 b nfang en! 
ſchraubenfregatter a8 Sc runben Wr den mit MR 
men 842 Kanonen; außerdem aus 4 Segelkorvetten, 4 Briggs, 1 Kutter, 3 
Schraubenkanonenbooten, 8 Räderdampfſchiffen und 67 Kanonenſchaluppen 
und Jollen, alle Fahrzeuge zuſammen mit etwa 1000 Kanonen. Die Segel ⸗ 
ſchiffe waren davon freilich beinahe ohne Ausnahme ſeeuntüchtig. Der Manns 
ſchaftsſtand der Flotte ward gleichzeitig auf 144 Offiziere, 343 Kanoniere, 221 
Matroſen, 225 Jungen und circa 1200 Mann des Werft» und Handwerker: 
korps angegeben. Für den Kriegsſtand muß die Flotte durch freie Werbung er⸗ 
änzt werden, und ſoll der volle Mannſchaftsſtand daun, inkl. Handwerker, 
Köpfe betragen. 

Dänemark feſteſter Schutz iſt freilich ſeine Inſellage, und daß, ſo ſchlecht 
die däniſche Flotte auch ſein mag, Deutſchland und Preußen jedenfalls zur See 
doch noch jämmlicher beſtellt find. Auch für die Befeſtigungen des Feſtlandes 
und dase adt Kopenhagen, worüber 1855 und 56 in der däniſchen Stände- 
verſammlung fo viel hochtönend klingende Redensarten gemacht wurden, und 
wozu anfänglich der Anlauf ein ſo gewaltiger erſchien, iſt bisher noch herzlich 
wenig thatfachlich bewirkt worden. Die Befeſtigung von Kopenhagen hat man, 
weil ſich die Anlage als unrichtig erwies, im vorigen Jahre aufgegeben, der 


ekannutmachung. 
Die Chau Fader bung auf der Hebeſtelle zu melden. 
zu Studziniec zwiſchen den Städten Noga ; 
en und Mur. Goslin auf der Poſen⸗ 
romberger Provinzial-Chauſſee joll auf 33 
hintereinander folgende Jahre vom 1. März 
1861 bis zum 1. März 1864 an den Meijtbie- 
tenden verpachtet werden. Hierzu hat im Auf 
trage der 55 lichen — zu Poſen der 
unterzeichnete Landrath einen Termin auf denden 
6 Febrnar 


in ſeinem — ra Ein 
ahrnehmun a ultige hierdurch m 
en eingeladen werden, daß die Pachtbe- 
dingungen während der Dienſtſtunden im Land. 
rathsamte eingeſehen werden können und jeder 
Mitdietende reſp. Pächter vor dem Termine 
eine Kaution von 100 Tylrn. baar oder in 
Staatspapieren nach dem Kurswerthe bei der 
königlichen Kreiskaſſe hierſelbſt zu erlegen hat. 
Sbornik, den 15. Januar 1861. 
Königlicher Landrath. 
Graf Saurma⸗ Jeltſch. 
An Stelle des vor Kurzem hier verſtorbenen 


den Taxe, ſoll 


haſtationsgericht zu melden. 


eines ſtrebſamen promovirten Arztes, der zu- Gerichts eine im Bau 
gleich Geburtshelfer iſt und wo möglich deutſch Theil bereits ſpielbare 
e Ausſicht auf gute Praxis iſt vorhanden. erkauft werden. 
* — den 18. Januar 1861. 
Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 


Bezahlung 


Das zur —. N 
kursmaſſe unter Nr. 5 zu Parchanie 
gelegene Tundfei, abgefchäpt auf 6417 Thlr. Bedingungen für 5500 Zhlr. 


der, nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ Anzahlung, ſofort 
Ka in unſerem Bureau III. einzuſehenden Exped. d. Stg. 
„soll 


Fin gut gelegener, einige 
am 20. n, — Vormittage 
r 


Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche ni en? 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung abzugeben. 


Inowraelaw, den 25. Jul 
e Kreisgericht. 
a be rſte Abtheilung. u 
1 Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Birnbaum, 
den 23. November 1860. 
Bi zu Groß Luttom unter fr. i belegene, 
n Lieutenant Rudolph und Mathilde geb. 
1861 Vormittage 11 Uhr Lichtenftein- Sofmaanigen Eheleuten ge⸗ 
1885 Vorwerk, abgeſchätzt auf 95,684 Thlr. 
18 Sgr. 3 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzufehen- 


am 8. Juli 1861 Vormittags um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

läubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 
pothekenbuche nicht erfichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung ſuchen, 5 
haben ſich mit ihren Ansprüchen bei dem Sub“ Kräutern geferti 

Bekanntmachung. 

j Am 19, Februar d. J. Vormittags 10 Uhr 
zweiten Arztes wird die baldige Niederlaſſungſſoll im Geſchäftsgebäude des unterzeichneten 
begriffene, zum 
b t b Orgel, tarirt 83 in Ki 
und polniſch ſpricht, dringend gewünſcht. Gün⸗ Thlr. 15 Sgr., meiſtbietend gegen gleich baare die auch als Weihſteine in Kirchen, ſo wie für 


v 
rauftadt, 15. Januar 1861. 
PR Kreisgerichts⸗ Deputation. 
i ter Gaſthof, in einer Kreisſtadt ge- 
Eiihen i Verhältniſſe halber unter Fah 


zu verkaufen. Näheres in der 


jedem Geſchäfte ſich eignend, wird unter ſehr[Nr. 26 /27, empfiehlt hierdur u übte 
erichts 0 „ günſtigen Bedingungen zu verkaufen geſucht. ' 

— e a a 92 ektanten belieben Äbre Adreſſen in der Ex⸗ 

erſichtlichen Real- pedition dieſer Zeitung unter der 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Ausbau von Friedericia zu einem großen befeſtigten Waffenplatz, die gojettirten 
Befeſtigungen der Injel Alfen und von Friedrichsſtadt, ebenſo die Verſtärkung des 
Dannewirks waren damals und bis zum Schluß des letzten Jahres noch gar nicht 
in Angriff genommen worden. Bei dieſer legten Poſition ſollen ſich übrigens die 
Werke von 1850 noch theilweiſe erhalten befinden und würde es wenigſtens leicht 
fein, dieſe Stellung in ihrer damaligen Bedeutung wiederherzuſtellen. Rende- 
burg, das Gegengewicht hierzu auf deutſcher Seite, iſt freilich durch deutſche 
Schwäche 1850 verloren gegangen. p. 


Provinzielles. 

* Mejerig, 17. Januar. [Gedächtnißfeier; ung lücksfallz 
Handwerkerverein.] Am 8. d. fand in der hieſigen Realſchule eine Ge⸗ 
dächtnißfeier für den hochſeligen König ftatt, bei welchen Dr. Schaefer die Rede 
hielt. — Am 2. d. wurden beim Kiesgraben drei Männer aus Nandel bei 
Bentſchen verſchüttet, von denen einer 2 getödtet, die beiden andern aber 
lebensgefährlich verlegt wurden. — Die bisherige Thätigkeit des Handwerker- 
vereins ijt eine erfreuliche. Die zahlreiche Theilnahme, welche er in der kurzen 
Zeit ſeines Beſtehens gefunden, iſt ein Beweis, daß er einem Bedürfniſſe in un⸗ 
ſerer Stadt entgegengefommen. Gegenwärtig zählt er einige SO Mitglieder. 
Die Zuſammenkünfte haben wöchentlich zweimal ſtattgefunden und waren na⸗ 
mentlich die Montagsverſammlungen ſtets zahlreich beſucht. Seit Neujahr iſt 
auch der Grund zu einer Vereinsbivliothek gelegt und damit ein neuer Moment 
für die Fortentwickelung des Vereins gewonnen. 

r Wollſtein, 16. Januar. en Holz; Schulbeſuch.] 
Unſere Stadt hat pro 1861 an Klaſſenſteuer 1980 Thlr. und an Kommunal- 
abgaben, mit Ausſchluß des Schulgeldes, 2100 Thlr. aufzubringen; ſie beſitzt 
kein Kämmereivermögen und hat noch eine Schuldenlaſt von 2450 Thlr. Bei 
der Volkszählung 1858 war die Zahl der Einwohner mit Einſchluß der 69 Ge⸗ 
fangenen und jetzt beläuft fie ſich (ohne die Gefangenen) auf 2864, ſo daß 
ſie in den letzten 3 Jahren ſich um 130 vermehrt hat. — Bei der anhaltenden 
ſtrengen Kalte gehen die Holzpreiſe weſentlich in die Höhe (die Klafter um 15 — 
20 Sgr.), und auf vielen Verkauſsſtellen, wie in dem nahen Forſte zu Powodowo, 
von wo der größte Theil der hieſigen Einwohner fein Holz bezog, iſt daſſelbe 
bereits gänzlich aufgeräumt. — Trotz des ſtrengen Winters iſt bei uns der 
Schulbeſuch noch ziemlich regelmäßig; hingegen iſt in mehreren Schulen auf 
dem platten Lande der Schulunterricht gänzlich unterbrochen und andere Schu⸗ 
len werden nur von ſehr wenig Kindern beſucht. 

& Bromberg, 16. Jan. [Kirchlich⸗Statiſtiſchesz Landwirth⸗ 
ſchaftliches.] Nach den Liſten der hieſigen evangeliſchen Kirche find in der 
betr. Gemeinde im vorigen Jahre überhaupt geboren 1183 Kinder (591 Kna, 
ben, 592 Mädchen). Davon kommen auf die Stadtgemeinde 246 Kn., 264 M. 
auf die Landgemeinde 345 Kn., 328 M., unehelich 126 (74 in der Stadt⸗ und 
52 in der Landgemeinde). Getraut wurden 249 Paare (123 bei der Stadt-, 
126 bei der Landgemeinde). Geſtorben ſind 707 Perſonen, in der Stadt 
301, auf dem Lande 406. Darunter vor Vollendung des erſten Lebensjahres 
in der Stadt 61, auf dem Lande 97. Im Alter zwiſchen 65 und 70 Jahren 
ſtarben in der Stadt 7 (2 m., 5 w.) und auf dem Lande 13 (6 m., 7 w.) Per 
ſonen; zwiſchen 70 und 75 Jahren in der Stadt 10 (3 m., 7 w.) und auf dem 
Lande 11 (5 m., 6 w.) Perſonen; zuiichen 75 und 80 Jahren in der Stadt 5 
(2 m., 3 w.) und auf dem Lande 6 ( 

Jahren in der Stadt 3 (weibliche) und auf dem Lande 7 (2 m., 5 w.) Perſonen; 
zwiſchen 85 und 90 Jahren in der Stadt 1 (weibliche) und auf dem Lande 
(2 m., 2 w.) Perſonen; nach 90 Jahren in der Stadt 2 (1 m., 1 mw.) und auf 


dem Lande 1 (weibliche) Perſonen. Durch Selbſtmord ſtarven 8 Menſchen (5 in 
der Stadt, 3 auf dem Lande); durch Unglücksfälle 8 (4 in der Stadt, 4 auf 
dom Lande); todtgeboren wurden in der Stadt 23, auf dem Lande 24 Kinder. 


Mehr geboren als geſtorben ſind im vor. Jahre im Ganzen 476 (in der Stadt 
209 und auf dem Lande 267). — In der letzten vorjährigen Sitzung des land» 


wirthſchaftlichen Vereins zu Inowraclaw ſprach u. A. der Vorſitzende, Herr 


v. Buſſe, über die Verluſte, welche die Schäfereien durch Krankheiten und 
namentlich durch die Bandwurmſeuche in Folge ungünſtiger Witterungsverhält- 
niſſe des letzten Sommers erleiden. Früher habe man gegen den Bandwurm 
des Schafes Kouſſo meiſt erfolgreich in Anwendung gebracht. In neuerer 


eit ſei dagegen auf mehreren Gütern, u. a. in d G0 i 
e een rear dee ER ir eee 


arvense TE Bappfennigkrant ae eine Kruzifere, — bei 
uns im Juli und Auguft auf Aeckern und in Gärten häufig wächſt. H. v. Bülow 


zu Gorki bemerkte über die Wirkſamkeit dieſes Krautes in ſeiner Laͤmmerherde: 
er habe die Kapſeln mit dem Samen in Verbindung mit Salz den kranken Läm⸗ 
mern nur einmal als Lee verabreichen laſſen. Dies Mittel wurde gern ger 
freſſen, worauf der Bandwurm in genügender Menge abgegangen ſei, o daß 
die Herde zur Zeit als geheilt betrachtet werden könne. Hr. v. Buſſe glaubte 
dieſem Mittel wegen des ungleich geringeren Koſtenaufwandes, ſowie wegen der 
leichteren Verwendung als Lecke, einen lich vor Kouſſo einräumen zu kön⸗ 
nen. Die Verſammlung beſchloß, möglichſt viele Verſuche über die Wirkſam⸗ 
keit der Thlaspi arvense anſtellen zu laſſen. In Betreff der von der köͤnigl. 
Regierung dem Vereine zur Verfügung geſtellten Gelder wurde auf Antrag des 
Vorſitzenden feſtgeſetzt, unter Zuſchuß von 50 Thlrn. aus Vereinsmitteln, eine 
Prämie von 100 Tylrn. für die Anſchaffung einer kaloriſchen Maſchine zum Be- 
triebe von landwirthſchaftlichen Arbeiten zu beſtimmen. Der Verein hat be- 
ſchloſſen, an Herrn Mittelftädt in Koluda für jeine gemeinnützigen Verſuche mit 
der Thlaspi arvense eine Barde zu richten und dem Schafmeiſter in 
Koluda eine vorläufige Prämie von 5 Thlrn. zu bewilligen. 


Juli 1860. 


am hieſigen Platze ein 


Geſchäft 


gegründet habe. 


Poſen, im Januar 1861. 


t find, die vorz 
katarrhes und be 


werden können. Berlin, 24. Auguft 1854. 


2 ausgehöhlte Prellſteine, 


Konditoren und Tabakfabr. verwendbar, find 
u verkaufen große Gerberſtraße Nr. 51, eine 
reppe. 


5 Gufeiferne Koch und Heizöfen 
empfiehlt bei ſeinem Ausverkaufe billigſt 
M. J. Ephraim, Markt 79. 


Die Neue Brauerei von Hir- Liſſa. 


bei Thaler 


bayriſchen Biere, darunter au ch Stadttheaters. 


hiffre T. 1. Kulmbacher, in anerkannt vorzügli⸗ 
Be Qualität zu billigſten Preiſen. ; 


m., 5 w.) Perſonen; zwiſchen 80 und 85 


4 


pP | aus Ruſzkowo, 


chlen. 


Hefchäfts-Eröffnung. 


Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich unter der Firma 


Holz⸗, Kohlen⸗, Kalk⸗ und Baumaterialien⸗ 


Ich empfehle mich einem geehrten Publikum und zeichne boda@tungävell 7 
Hleem amm, Schifferſtraße Nr. 13. 


Certiſicat über die Wirkſamkeit von Dr. Koch's 


Hierdurch beſcheinige ich, daß die von dem königl. Kreisphyſikus Dr. 


In frſſcher, ſtets gleichmäßig guter Qualität vorräthig bei 


9 eue Sendung beſten 
viars empfing 


ſchafe, geſund, kräftig 

9 zehn ie Pol 
nach der Schur zu verkaufen a 

Dominium Antonshof b. Poln. 


—— — 
Si enſtraßße 1 eine Mittelwohnung vom V 
Ig ab zu vermiethen. Be 


18. Januar 1861. 


Perſonal-Chronit. 
| Poſen, 16. Januar. [Perſonalveranderun 
behörden im 500 des königlichen Appellationsgerichte 
nat Dezember 1 


ge nl den Juſtiz⸗ 
q u Poſen für den Mo⸗ 
\ 60. Bei dem Kreisgericht zu Grätz: — Korfenbiätat Rei, 
tig zu Wreſchen iſt in gleicher Eigenſchaft hierher verſetzt, und der Zwilſuper⸗ 


„ Holzyauer als Büreaudiatar angenommen. Bei dem Kreisgericht zu 
rotoſchin! der Bur eaudiatar und Dolmeiſcher v. Karchowekt aus Woll⸗ 
ſtein iſt zum Büreauaffiitenten ernannt; der Exckutor und Bote Kornatis aus 
Rogajen iſt hierher verſetzt; der Sergeant Lange ift als Hülfebote und Exekutor 
angenommen. Bei dem Kreisgericht zu Ojtrowo: der Büreauaſſiſtent No⸗ 
wacki iſt von Krotoſchin hierher versetzt und der Büreauaſſiſtent und Dolmetſcher 
Kierski aus dem Juſtizdienſte entlaſſen worden. Bei dem Kreisgericht zu Poſen: 
der Sergeant Wilczynski und der Kanzleigehülſe Czerwigokt aus Graz find 
als Hülfsvoten und Exekutoren angenommen; der Rechtsanwalt und Notar 
Pilet aus Schrumm iſt hierher verjept; der Exekutor und Bote Koſtrzewski iſt 
gejtorben. Bei dem Kreisgericht zu Rogaſen: der Kreisgerichtsſetretar Gaffke 
ilt aus Wollſtein hierher verſetzt und der frühere Hülfsgefangenwarter Friebe 
als Hülfsbote und Exekutor angenommen. Bei dem Kreisgericht zu Woll ⸗ 
ſtein: der Applikant Dalklewicz aus Schrimm iſt als Bürkaudialar angenom- 
1 ar rin zu Bee ae aus Rogaſen 223 verſetzt worden. Bei 
em Kreisge Den? der Kaſſendiener Teinert t i ir 
cher Eigenschaft hierher a * fi aus Gratz iſt in glei 
— [Veränderungen] im Beamtenperſonale des Ober- Poſtdirektions⸗ 
bezirks für das 4. Quartal v. J. Es iſt übertragen: die — — zu 
Pogorzelice an den Haupt- und Zollamtsrendanten Genſichen; angeſtellt: 
der Poſtexpeditionsgehülfe Szymilioki als Poſtexpediteur in Stenſzewo; beſta- 
tigt: der Juvalide Bombardeur Sauer als Poſtpüreaudiener in Posen; aus- 
geſchieden: der Poſtexpediteur v. Frankenberg in Pogorzelice, der Poſterpe- 
diteur Pilegard in Stenſzewo; geſtorden: der Poſttondukteur Gluſch in 
Krotoſchin, der Briefträger Reſchke in Poſen; entlaſſen: der Poſtexpedi⸗ 
tionsgehülfe Kafinsti in Buk, der Poiterpedilionsgepüe Felix Waymann in 
Schildberg. 


Angekommene Fremde. 
Vom 18. Januar. 


HOTEL DU NORD. Königl. Kammerherr und Rittergutöbeflger Graf Zot⸗ 
towski aus Czacz, die Riitergutsb. v. Zottowski aus Ujazd und v. Mo» 
rawski aus Jurkowo, fürſtl. Domänendirektor Molinek aus Reiſen und 
Generalbevollmächtigter Szmitt aus Grplewo. 


* G' r 72555 Aitierans, v. Twardowski nebſt 

rau au obelni ie Kaufleute Grogewius i 

Grundbeſitzer Speilert aus Sorau. 2 ee, den 

BAZAR. Gutspächter v. Kowalski aus Imiolki, 
Goſtyn, die Gutsb. v. Radouski aus Krzeslic, 
ſzewo, v. Loſſow aus Boruſzyn, v. Radonsti aus 
rowski aus Piotrkowice. 


SCHWARZER ADLER. Probſt Koſzezväski aus Czacz, die Gutsbeſitzer 
v. Radonski aus Bieganowo, v. Pradzynski aus Bütapier — ie 
chowski aus Pomarzanowice. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. v. Bienkowski aus Smu⸗ 
Iaewo und v. Morawski aus Lubonia, Mühlenbauer Manglurs aus Brieg 
| die Kaufleute Falk aus Pietrowo, Burkmann und Freundt aus Breslau, 
Cobn aus Harburg, Wolff, Holſt und Cohn aus Berlin, Krüger aus 

| Königsberg, Peltzer aus Koln, Albrecht und Schmidt aus Stettin. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Hirſchberg aus Berli 
Ruſſak aus Gneſen, Bayrhoffer aus Frankfurt a. je ee 
\ Breslau, Sqiffer aus Dresden, Kunze aus Leipzig, Kerſten aus Glau⸗ 
chau, Lode aus Berlin und Laurent aus Brüſſel, Rechtsanwalt und Notar 

Dr. Hirſch aus Parchwitz und Rittergutsb. v. Zafinsli aus Witakowice. 
HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer v. Samicti aus Nybno, die Oulspüwypier 


latt aus Ezaruy pigttowo, Bulczyleti aus Nietrzanowo und Liske 
Beamter Gorski aus Kojten und Kaufmann Wiedemann 


prakt. Arzt Dr. Katt aus 
v. Swinarski aus Kru⸗ 
Daleſzyn und v. Koczo⸗ 


aus Landsberg a. W. 


HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Kramm aus Neiſſe, Wei 
Schulz aus Stettin, die Gutsb. v. Budziſzewski aus Mlle ch 
mann aus Garby, Werchan aus Polajewo und Welke aus Wittenberg 
Wirtbſch. Inipetor Sanig aus Dembnia,  Ritterguisp. Meißner jun, 
aus Kiekrz, Gaſtwirth Piüski aus Oröd, Kaufmann Bodenberger aus 
Breslau und Frau Kaufmann Binoriſch aus Glogau. 


BUDWIG’S HOTEL. Viehhbändler Klakow aus Guſchterhauland, Oekonom 
Silent aus Dominowo, die Kaufleute Salinger und Warſchauer aus 
enſzewo. 


EICHENER BORN. Die Kaufleute Winter aus Konin und Lißner aus 
Schrimm. 


DREI STERNE. Gutsbeſitzer Päpfe aus Bliayc. 


PRIVAT-LOGIS. Fräulein Sarkamm aus ’ 
ſtraße Nr. 31. Frankfurt a. O., Breslauer 


Inferate und Pörſen⸗Nachri 


ſuchen, haben ſich mit ihrem Auſpruche bei uns 


Woch langem Daſein in Grätz habe ich mich 
Tl hierorts niedergel d ) 
Zuſpruch der geben . bitte um gütigen 
Minna Wreschner, 
praktiſche Hebamme 


| Wronkerſtr. 4. 
| BRETTEN 
Reis., Stroh- und Roßhaarhüte werden 


nach wie vo. Waſche angenommen bei 
. nikiewwies 


* 
Markt Nr. 68. 


Kräuter⸗Bonbons. 


Koch in Heiligenbeil zuſammengeſetzten Kräuter⸗ 


5 


Bonbons aus 


ö ‘ üglich mildernd und bejänftigend auf die Luftwege und Bruſtorgane wirken, daß ſie alſo bei vungen⸗ 
Reizbarkeit der Luftröhre vor ſehr vielen ahnlich empfohlenen Mitteln weſentliche Vorzüge befipen und mit R 


echt empfohlen 
Dr. Schnitzer, königl. Hofrath, prakt. Arzt 2 h 


4 * Menzel, Wilhelmeſtraße, neben der Poſt. 


riſchen aſtr. Ka- em erſten April 1861 it im Haufe am 
I 2 —— 0 Biken Markt Nr. 50 die erſte Etage, 
1 e 8 is jetz Herr Lieboso inne bat, ber 
400 Stück Mutter⸗ ur aus 5 Piecen und einer eugliſchen 

und Kuche zu vermietben. Das Nähere hieruber 
oder u bei dem Eigentduͤmer des Hauses, J. Zas= 
d Panski, im Hintergebäude wohnend, zu er⸗ 
em fahren. 


(M. Ja⸗ 


Di Nicolai'ſche Sort. Bucht. 
in Poſen ſucht einen Lehrling 


gielski) 


Morgen großer sekorn scher in Eine weiße junge Ziege wird zu. fofortigem Eintritt. Derſelbe muß minde⸗ 
Platz, zu größeren Fabrikanlagen und zu Stettin, Grünhof, Pölitzerſtraße zu kaufen geſucht und gut bezahlt. ſtens die der Tertia eines Gymnaſiums entſpre⸗ 


Zu erfragen bei Herrn Riedel, Kaſtellan des ſchenden Kenntniſſe beſitzen. 


erloren eine Broſche mit Granaten. Ab⸗ 
zugeben Gerberſtraße 47, 2 Treppen, gegen 
lohnung. 


8 


Kirchen ⸗ Nachrichten für Poſen. P}Spiritus beffer bezahlt, gekündigt 18,000] Spfritus Toto ohne Faß 205 à 21 Rt. bz., p. 
a e predigen: . * Quart, mit ale — — Br., Febr. Jan. 21 a 217 Rt. bz. u. B. 214 Pr 5 
Ev. Kreuzkirche. Sonntag, 20. Jan. Vorm. : 20 bz., Febr.⸗März 20% by. Febr.-März⸗April Jan. - Febr. 21 a 214 1 u. Br., 214 Gd. 


In unſerm Verlage iſt fo eben erſchteuen und in B. Behr's Buchhandlung 


in Poſen, Wilhelmsſtr. 21, vorräthig; g ‘ 2010 h u br. Md 
. a N a Oberprediger Klette. Nachm.: Herr „, März 208 bz., April⸗Mai Br., p. Febr. rz 21 à 214 Rt. bz. u. Gd., 21 
4 für den Betrieb der Gymnaſtik und des Feſler Sue enn 7 Sun Sy Br, afl. dag. 214 bi Br. . April Di 11800 Dt. by c 
Liu 25 * n 1 . 9 = N * — 7 1 — r 1 „ —* 
ajonnettfechtens bei der Infanterie. von Eb. Petrikirche: NR eee 
1 Dttäber 1860. 4½ Bog. gr. 8. it 37 in den Text ned 4) Petrigemeinde, Sonntag, 20. Jan früh! . — G., p. Juli - Aug. 221 Rt. ö 
A e eee e se Ait 87 FIR USA Kert Bpdenddten Ste 7,10 Uhr: Herr Konſiſtorialrath Dr. Göbel. 4 1 . bz. 
guren in DIN tt. Preis 10 Sgr. 2 G Uhr: Herr Prediger Franck von | bis Weizenmehl 0: 56 a 55, 0. u. 1. 5 4 55 Rt. 
Berit, 10, Jane (f che Mitwoch 23. Jan. Abends 6 Uhr: Got: | Roggenmehl 0.84 a 35, 0. u. 1.34 a8 
We; Königliche Geheime Oper» Hofbuchdruckerei (R. Decker). tesdienſt: Herr Prediger Franck. Mittel ei Em) 6 Mh. 5 —— WF. Bie, innverfteuen Gens. 
— . Sr — e Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag, 20. e 75 „ Stettin; 17. 8 
ee , , Mn aan as nah men 
re . 0 Bean Prachtkupferwerk m ext v 8. \ 4 { PR — ; . „ gel 
empfehlen wir.folgende anerkannt gediegene|Zschocke, 2 Bde nut > Tir 4 pr. Rang. freitag, 25, San. Abende 6 Uhr: Herr Kon- Fee e 17 1 8075 ute 6b 5. li ahr 88/8898. gabe 
. Werke horn, iüuftrirte deutsche Geschichte von ät-| ſiſtorialrath Carus. 47 ... 3 5 42021, 3. J, l 4 Mi. b, 82 Gb., 655b. &b Mt. 
u ie da cweſenen Spott⸗ teſter bis neneſter Zeit, 1850, eleg, geb, nur 18 Garniſonkirche. Sonntag, 20. Jan. Vorm. Hafer . los [Bol 6. Br. ü. Gd. s 
Weir Sgr. 441 Blumenleſe aus §chiller's sämmtli-| Herr Diviſtonsprediger 2 ork 8 b 1 126 3] „Roggen loko p. 77pfd. 46, 464 Rt. bz., 77. 
preiſ en!! ! chen Werken, mit Stahlſt. eleg. geb, nur 15 Gemeinde. Sonntag, 20 Fut N „ sene 115 447 60ſpfd. 5. Bon. und p. Jan. Febr. 47 Ri. Bi 
ker m Mer it g R . „20. Fan. |Buttererbien. ..... ur... : N 
} 2 Spree Per relersdend mit Beiträgen von] Eg, luth dach Her Daran yr Sa Winterräbfei, Schft.;163 Feb ſahr 47 dit ib u, Gd. p. Mat- Janı’d8 
C7717 — Max Ming -- Rossmänslr Wie e ler une Deter e e BR, p Jun. Juli 48 hit. Gd. 
En lete und fehlerfreie 5 ud neue Jahrgänge mit den feinſſen Stahlſt. nur] In den Parochten der oben genannten Kirchen Sommerrübſen EL. Gerſte loto p. TOpfD. 43 —48 Rt. nach Qualt 
ustrirte Chronik der neueſten Zeit in 3/48 &gr.!!! Miustrirte Hausblätter. 110 Er-], find in der Woche dom 14. bie 18. Jau: S n A: tät Br., p. Früh. 68/70pfd. 44 Rt. Gd., 69/70. 
groß. Dftavbänden, auf feinſtem Velinpapier mit zählungen der beliebtejten Schriftſteller der Neu⸗[ Geboren: 8 männl., 4 weibl. 0 0 A ä —* ** 12 5 7 ö pf. 244 Ne. Gd. 5 
circa 600 worzügl. Illustrationen elegant nur |zeit mit 58 Driginalbildern und Farbendrücken, Geftorben: 3 männl., 5 weibl. Geſchlechts. oe. i deen 2 20 Hafer Toto p. 50pfd. 27 — 28 Ri. Br 
. — Er m —— r 1 ee im Orient, Getrant 5 Past, Butter, 1 Baf 15 Bett S 25 — .cer e a tg 
ten ae 925 : 2 pr.!!!'Das Buch der Verbrecher, | N I. Erben loko kleine Koch. 50-52 Rt. bz. 
Decameron — — neueſte 60er Pr.⸗Ausg. 3 Bde. Kriminalfälle älteſter und neueſter Zeit, 4 ſtarke Stadttheater. We 0 ö 00 f... 5 W bi — Raböl loto AH Mt *. 0 San Bde FH | 
zer 5 — — en e n 80 un a e e 2 Domanh: Freitag, neu T e eu, per 100 127 3. G E a Br. ee; April-Mai 113 Rt. bz., Br. u. 
aller 1 5 ieder mit vollſt. Klavi it A rieg auf der artburg. a n A ht 2 p. „Okt. Br. 173 
trefflich color. Abbildg., elegant, ver oldeterfausuden neueſten Opern, 600 Sn 997 1 Heß, Spes wit veeftärttem Orcheſter von 90 a d nk: 5 5 sl —— mE Splkitus Too ohne Faß vol, 1 Rt. bz., ſuer 
Prachtband nur 44 Sgr. Lenau's Ar Thlr. 1! Spindler's Erzählungen, 5 ſtarke Bde. chard Wagner. Beſetzung: Tannhäuſer — Hr. S 147 . fd. Z. G. — — — eief. mit Faß 208 Mt. U., p. Fun. at; 12165 
nur 18 Sgr. I!! Klöbisch, die deutſchen 4 mit Stahlſtichen, zuſammen nur 40 Sgr. 111 Hacker, Eliſabeth — Frl. Zſchieſche, Venus — Fi; 10 Jan per 100 Ort. 1925 — 20 — — Febr. 20 Rt. Br., p. Febr.“ März DE Rt. 
D Ser le. en e, e e De et 115 de Ba & 80 % Tr. (19 27 6.20 2 6 Br. 1.00. ». Se b Br. p. Mat- 
zu e hat jeder Bejteller über 5 Wolfram — Herr Wa He 4 ' 0 uni % . Br. u. Gd., p. . ö 
12e lers 1% Bde. an State m Recht, 1 noch Glement Landgraf == a Die Marti Eommiltion Rt. Br., 216 G5. 10 Son 39 
0 k. III 1 = . i N atis u wa len Alex. Re m „Schreiber FR e Herren Han e, ön, rm 
in ſebr eleganten reich mit Gold dersterten Cr F. Humbolät’s eben und Wirken, ‚oder Pert. — Dieſe Vorſtellung ſowohl und Waſſerſtand der Warthe: Breslau, 17. Jan. Die mildere Witterung 
N le e 92 —.— Bun 2 ur 10 . unse he die er 5 n nr und Poſen am 1). Jan. Vorm. 8 Uhr 3 Fuß 4 Zoll.] halt an, = 2 — — 40, 
. jan irre, ch, oder illustr. Romane v. Sue zc. der „Dinorab find meinem amamntper- 18. J dens . 5 . i elzen 83 —88—90 —94 Sgr., gel 
un 8 5 852 Mn —.— 11 . e 4 erbittet und werden font zum Bene . zur De . l ! bene s = Sgr. Far. gel 
erke, u. . x mit Postna e prompt und reell ung für die Trauerzeit. — Frei e »M̈ùM”Moggen, 61—62—637 Sgr. 
Hauff's ſämmtliche Werke, neueſte Ausg. 5 Bde. nach allen Gegenden hin effektuist — wech find ungültig. — Erſter Rang und Produkt 1 :Bh oe e, gelbe 45 — 52 gr. Weiße 55 —60 
jure Spr:!! \ Macaulay's Geschichte eg mburger Büch i. | Sperrfiß 20 Gar. en⸗Börſe. afer, 205134 Sir. baue 
lands, 7 Bde. Pr.-Auey, Mut ann GE0886 Ham urge Bi ſerſprdi⸗ Das Theater iſt geheizt. Berlin, 17. Januar. Nach amtlicher Feſt⸗ bien, 55—60—68 Sgr. 0 
illustrirte Geſchichte der französischen Revo- J 176 ſtellung durch die Aelteſten der Kaufmannſchaft! Oelſaaten. Winterraps 95 — 97 — 98 Sgr. 
Iution (1848) mit ca, 200 der vorzutzlichsten tionslager!!! 5 . toftete Spiritus Iofo pr. 8000 nach Tralles Semmerrübſen 63— 72.80 Sgr. gr. 
Ilnstrationen ar. Atta aut feinften Pein, Moritz Glogau Kaufmännif E Vereinigung frei ing Haus des Käufers K am Rother ord. Kleeſamen 12 — 13 Rt., mittler 
papier. nur 18 Sgr. II! öthe's Reineke Fuchs e yau, u Poſen 11. Jan. 1861 , 2017/44 Rt. 185 144 Rt., feiner und hochfeiner 15—1 
mit Illuſtrationen von Kaulbach, pompös ge-| Hamburg, Neust. Fuhlentwiete 122. 3 5 12. . 20 Kt. Rt., weißer ord. 11—13 Rt 2 10 
bunden nur 2 Thlr. 28 Sar.!!! Liebesaben- — — —— ͤ ũ— —̃ EN abe 18. Jan. 1861. 14 7 208 Rt. Rt D f i 17 9 — „ mittler 14—1 
teuer des Chevalier v. Faublas mit In mei Fonds. Br. Gd. bez. 15. 203 Ri. ohne Faß. Thhm 010 g N 1 95 22 Rt. 
Mlustrationen a, ng) 4 Bee nur W „| Preuß. 5 % Staa, Sed. — Si — 4. 0 50. Fee 
3 Thlr. II Dr. Carl Müller, die te 1 20 Staats- Anleihe 151 e 06 . —21 Rt. Zralles) 1 N. Gb. (pro 100 Quart zu 80 %, 
larwelt nur 48 Sgr.! il burger s familien Nen "Drei 1 — T Die Aelteſten der Kaufmannſchaft v ; ate 
A ar geg. . re Be ee HIN TE e 
or ’ 5 3 f . “U 2 Ey 7 
m en Romane, Novellen, Aufsätze, [ d italieder d Dafener 40, fandbriefe — — — Berlin, 17. Jan. Barometer: 282, Ther- u, Gd., Aprſl⸗ Mal 50 63, u. Gd., Mal. hi 
dc. Ac. der, beligbteften . Schriftsteller. ſomm 2 hi Mitg ie er des 3. 7 HM — — Imometer: früh 79 —. Witterung: bedeckte Luft. 1 Dr. 
2 13 (Dreizehn!!) grosse Octapdände ] Männer⸗Turnvereins im Ver⸗ “ds Vue, ü Weizen Iolo 75 à 86 Rt. . foto 11} 0 p. Jan. 114 bj u t 
matt Kunſtblätterm und vielen taufenden Ilustra-einslokale. Der Vorſtand. | — 30 /e Pfandbriefe — — [ Keaggen loko 50 à 51 Ri. p. Jan. 49 a 49} t Br apl. Ma Hand REBRPNN 
tionen, zuf. nur 80 Sgr. Der Landwirt des ö ma 86 4488 Rt u u. Pr. 494 8. p. San,» Febr.“  Sytritus Into 20. u 
19. Jahrhunderts, 50 Bde. mit 2500 Zluftr, eee e eee h ein. 1 Y an Rd 49% Mt. bz. u, Br., 497 Gd., p p oto 15 1 u. Br., Jan. u. Jan. 
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